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"DIE GLOCKEN
' VON

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.
Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich

Fr. 3.50. Einzahlungen auf Pcstcheckkonto V 6673.

Nr. 4 Mariastein, Oktober 1947 25. Jahrgang

ROSENKRANZ
Dem Toten schlingen die Angehörigen
den Rosenkranz um die Hände und gehen

ihm denselben mit ins Grab. Sorge

dafür, dass er im Leben dein Begleiter
und du ihn fleissig betest, damit er im

Gericht dich nicht der Liige zeihe. —
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blonntsblàtter kür blnrien-Verebrunx und ?ur ?örüerunZ àsr >VnIItnkrt 2U unserer
I-b. ?rau im Ltein. Speciell AessZiist vom Hü Vnter ?ius XI. am 24. Hai igez

uirü Zo. Nár? 1928.
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^otteödietidoidHÜHg.
19. Okt.: 21. S. il. Pf. Weltmissions-Sonntag. Evgl. vom königl. Ilochzeitsmahl.

Männerwallfahrt der St. Klarapfarrei Basel. III. Messen von 5—8 Uhr.
9.80 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

20. Okt.: Mo. Fest des hl. Abtes Wendelin. 8.30 Uhr: Amt. Mögen die Bauern
zu seiner Ehre dem Gottesdienst beiwohnen.

21. Okt.: Di. Fest der hl. Ursula, und ihrer Gefährtinnen, Märt, 8.30 Uhr: Amt.
24. Okt.: Fest des hl. Erzengels Raphael. 8.30 Uhr: Amt,
26. Okt.: 22. So. n. Pf. und Christkönigs-Fest. Evgl. von Christus dem König.

Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm.
3 Uhr: Vesper, Weihegehet, Segen und Salve.

28. Okt.: Di. Fest der hl. Apostel Simon u. Judas Tliädd. 8.30 Uhr: Amt. Nachm.
3 Uhr: Vesper.

31. Okt.: Fr. Vigil von Allerheiligen u. Kirchenfasttag. 8.30 Uhr: Amt. Nachm.
3 Uhr: Vesper.

1. Nov.: Sa. Fest «Allerheiligen», kirchlich gebot. Feiertag. Egvl. von den acht
Seligkeiten. III. Messen von 5.30—8 I hr. 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt,

Nachm. 3 Uhr: Tagesvesper, dann Totenvesper mit Libera. Der
Armenseelen-Ablass wird dieses Jahr vom 2. auf 3. November gewonnen.

2. Nov.: 23. So. n. Pf. Evgl. von der Totenerweckung der Tochter des Jairus. —
III. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Amt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

Allerseelen-Ablass kann ähnlich wie der Portiunkula-Ablass von Mittag

des 2. Nov. und den ganzen Tag des 3. Nov. gewonnen werden.
Bedingung ist: Sakramenten-Empfang, Besuch einer Kirche mit dem Aller-
heiligsten und Gebet nach der Meinung des hl. Vaters, wozu 6 Vater
unser, 0 Ave Maria und 6 Ehre sei dem Vater vorgeschrieben sind. Der
Ablas* kann durch jeden neuen Besuch mit obigem Gebet aufs neue
gewonnen werden, ist aber nur den Armen Seelen zuwendbar. — Wer
rechtmässig verhindert, kann die Ablässe auch unter gleichen Bedingungen

vom folgenden Samstag auf Sonntag gewinnen.
5. Nov.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzung. III. Messen von 5.30—9 Uhr.

10 Uhr: Amt; nachher Aussetzung des Allerlieiligsten mit privaten
Anbetungsstunden über die Mittagszeit. Nachm. 2.30 Uhr: Rosenkranz.
3 Uhr: Predigt und anschliessend Vesper mit Sakrament. Segen. Vor-
und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

6. Nov.: Do. 8.30 Uhr: Jahrzeit für Msgr. Bourijuard, Wohltäter des Klosters.
7. Nov.: Fr. 8.30 Uhr: Jalirzeit für Bischof Lachat, Wohltäter des Klosters.
9. Nov.: 24. So. n. Pf. und Kirchweihe der Laterankirche zu Rom, der Mutter aller

Kirchen. Evgl. von Zachäus auf dem Feigenbaum. III. Messen von
5.30—8 Uhr. 9.30: Predigt und Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
Aussetzung, Segen und Salve.

12. Nov.: Mi. Requiem mit Libera für die verstorbenen Mitglieder des Wallfahrts¬
vereins.

13. Nov.: Do. Fest «Allerheiligen-Benediktiner». \Tollk. Ablass in allen Kirchen
unseres Ordens. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Tagesvesper, dann
Totenvesper mit Libera.

14. Nov.: Fr. Benediktiner-Allerseelen. 8.30 Uhr: Feierl. Requiem mit Libera für
die verstorebnen Mitbrüder.

16. Nov.: 25. So. n. Pf. Evgl. vom Senfkörnlein und Sauerteig. III. Messen von
5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

17. Nov.: Mo. Fest der hl. Aebtissin Gertrud. Vollk. Ablass. 8.30 Uhr: Hochamt.
Nachm. 3 Uhr Vesper.

Letzter Appell.
Wer die Nachnahme für das Abonnement nicht eingelöst, die

Zeitschrift aber nicht refiisiert hat, wird ersucht, den schuldigen Betrag von
Fr. 3.50 auf Check des Wallfahrtsvereins V 6673 einzuzahlen.

50

19. Okt.: 2I.L. n. Df. HVsItmissionL-Lonntox. Dvgl. vom königl. Iloelixeitsmodl.
Hlìinnerivollkolirt der Lt. Ix lo I I plu rrei Nosel. III. Hiessen ION Z—8 Vdr.
9.29 I dr: Diedigt und lloeliomt. Xoedm. 2 Vdr: H'esper, .Hussetxung,
Legen und Lolve.

29. Okt.: HI«. Dest des III. élites HVendelin. 8.29 Vlir: .Huit. Mögen die IZouern
xii seiner Dlire dem iiottesdienst deiivolinen.

21. (Ikt.: I)i. Dest der III. l'rsulo imd idrer Def-ilirtiniien, Hlört. 8.29 Vdr: xiuit.
24. Okt.: Dest des III. Drxengels iiopdoel. 8.29 i dr: .Hint.
29. Okt.: 22. Lo. n. I'f. und Ddristkönixs-Dest. Dvgl. von Dliristus dein König.

III. Messen von 5—8 Vdr. 9.29 i lir: l'redigt lind Doediimt. Xoedin.
2 Vlir: H'esper, HVeidegedet. Legen und Loive.

28. Okt.: III. Dest der III. .Hpostel Limon II. .Indiis idodd. 8.29 Vdr: .Hint. Xoedin.
.2 lln: Vesper.

.21. Okt.: Dr. H'igil von .Hllerlieiligen ii. Kirelieniosttog. 8.29 Vdr: Hint. Xneliin.
2 Vdr: Vesper.

1. Xov.: Lo. Dest «iHIIerdeiligen», kirelilieli geliot. Deiertog. D.gvl. von den oelit
Seligkeiten. III. Hiessen von 5.29—8 Vdr. 9.29 Vdr: Drsdigt u. Iloili-
nnit. Xni lini. 2 Vdr: Dogesvesper, donn Dotenvesper mit Indern. Der
.Hrinenseelen-.Hdloss ivird dieses .lnlir vom 2. nnt .2. Xovenider geivonnen.

2. Xov.: 22. Lo. n. Df. Ix vgl. von der Doteneriveekung der Doedter des doirus. —
III. Hiessen von 5.29—8 Vdr. 9.29 1 lir: predigt II. .Hint. Hindun. 3 Vdr:
Vesper, xHiissetxung, Legen und Lolve.

^.IlersesIen-fHdloss könn nlinlieli ivle der Vortiunkulo.Hdloss von Mit-
tog des 2. Xov. lind den gonxeii Dog des 2. Xov. geivonnen ivsrden. I2e-

dingung ist i Lokroinenten-Dnipfong, IZesued einer Kirede mit dein .Viler-
deiligsten und Oeliet nneli der Meinung des III. Voters, IVOXU 6 Voter un-
ser, 9 Hve Hlnrio und 9 Dlire sei dein Voter vorgesedrielien sind. Der
.Hdloss knnn dureli jeden neuen llesueli mit okigein (teilet nuis neue ge-
ivonnen iverden, ist oder nur den Hrnien Leelen xuivendlior. — HH'er

reelitmossig verdindert. kiinn die Hdlösse oued unter gleielien ilediiiguu-
gen vom folgenden Lomstog nut Lonntog geivinnen.

5. Xov.: lxrster Hlittivoeli, dnruin Dsdetskreuxxung. III. Hiessen von 5.29—9 Vdr.
19 i>dr: .Hint; noedder .Hussetxiiug des .Hllerdeiligstsn mit privaten xHn-

detungsstunden ülier die Hlittogsxeit. Xoedm. 2.29 Vlir: Koseiikroux.
2 I'dr: l'redigt und nnsedliessend H'esper mit sokroinent. Legen. Vor-
und noedder ist ielegeiideit xur lil. Deielit.

9. Xov.: Do. 8.29 Vlir: .lolirxeit für Hlsgr. Noiir<>uord HVoliltiiter des Klosters.
7. Xov.: Dr. 8.29 Vlii: lodrxeit für lliseliof l.oeluit. HH oliltöter des Klosters.
9. Xov.: 24. Lo. n. DI. und Kirediveide der l.oteronkirelie XII Ilom. der Hlutter oller

Kireden. Dvgl. von Xoeluius out dein Deigendouin. III. Hiessen von
.>.29—8 VI,r. 9.29: l'redigt und .Hint. Xoedm. .2 Vdr: Vesper, xHus-

setxung, Legen und Lolvix
12. Xov.: HI!. Ileipiiem mit I.idero für die verstordeneu Mitglieder des HVnIIfiidrts-

Vereins.
13. Xov.: Do. Vest «^HIIerdeiliZen-Lenediktiner». VoIIK. .Hdloss in ollen Kirelien

unseres Ordens. 8.29 I'lir: Iloelionit. Xoeliin. 2 Vdr: Dogesvesper, donn
Dotenvesper mit I.idero.

14. Xov.: Dr. Lenediktilier-^IIerseelsn. 8.29 Vdr: Deierl. 1Ie<piieni mit I.idero für
die verstorednen Mitdrüder.

19. Xov.: 2.Ï. Lo. n. I^k. Dvgl. vom Lenfköriilein und Lonerteig. III. Hiessen von
5.29—8 Vdr. 9.29 Vdr: l'redigt und .Hint. Xoedm. 2 Vdr: H'esper,
xHussetxung, Legen und Lolvs.

17. Xov.: Mo. Dest der III. .Hedtissin Dertrud. Vollk. .Hdloss. 8.29 Vdr: Iloelionit.
Xoeliin. 2 Vdr Vesper.

Iiàtkr Appell.

à ^xàivài9 iiir 6êls iVbcimiemeiiì nielit eingelöst, äie ^eit-
söiritt nbei- niât retiisieit lint, tvii-cl eDsnöit, öen sctiuicligen Letrng von

lì 3.St> nui Liieeli öes ^Vf-IIintn-tsvei-eins V 6673 ein^u^niilen.
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Dem Körnig, dem alles lebt
kommei //«aissef mums ambe fem!

Zum Christkönigsfest.
Das Christkönigsfest ist seiner Einsetzung nach wohl ein Fest neuerer

Zeit — eingesetzt als Bekrönung des hl. Jahres 1925; seinem inneren
Wesen nach ist es aber so alt wie das Christentum selbst; ja schon
Jahrhunderte vor der Geburt des Gottmensdien Jesus Christus hat der Prophet

Zadiarias ihn vorausverkündet: „Siehe, Tochter Sion, dein König
kommt zu dir, der Gerechte" (9, 9). Auf sein Königtum verwies der
Erzengel Gabriel, als er Maria die Botschaft brachte, dass sie Mutter
desjenigen werden sollte, dem „Gott den Königsthron seines Vaters David
geben wird, der herrsdien wird im Hause Iakobs ewiglich und dessen
Königreiches kein Ende sein wird." (Luk. 1, 32.) Christus selbst hat sich
wiederholt in Gleichnissen als König oder Königssohn dargestellt, wie
in dem Gleichnisse vom königlidien Hochzeitsmahle, sowie in dem vom
„König", der Rechenschaft von seinen Knechten fordert und darin sidi den
Schuldnern als ungemein gütigen, den Lieblosen aber als sehr strengen
und unerbittlich gerechten König erweist. Nach der Weissagung vom letzten

Gericht wird er, dem von seinem Vater das Gericht übertragen ist,
als „König" (Matth. 25, 34) die Scheidung der Geister zu seiner Rechten
und Linken vornehmen. Ganz besonders feierlidi aber hat er sidi als
König bezeugt in seiner Antwort auf des Pilatus Frage: „Bist du ein,

König?" Klar und deutlich kommt es über seine Lippen; „Du sagst es:
idi bin ein König; dazu bin idi geboren und dazu in die Welt gekommen,
dass ich der Wahrheit Zeugnis ablege." (Job. 18, 37.)

Den Strahl der Königswürde Christi, der uns aus der hl. Schrift
entgegenleuchtet, hat die hl. Kirche aufgefangen und ihn gleichsam ver
vielfältigt in den Schriften der Kirdienväter und Gottesgelehrten, in ihren
Gebeten, von denen die meisten mit einer eigentlichen Königsformel
schliessen: „Der du lebst und regierst von Ewigkeit zu Ewigkeit, in
dem Gebetssätzchen des beinahe 16 Jahrhunderte alten Te Deum: „Du,
König der Herrlichkeit, Christus" und zuletzt in dem herrlichen
Christkönigsfest, das unter den neueren Festen wohl die willigste Aufnahme
vor allem bei der gläubigen Jugend gefunden hat, wie die mannigfaltige
Feier desselben beweisen dürfte, eine Aufnahme, die aber auch zeigt, wie
lebendig das Bedürfnis nach diesem Feste war in einer Zeit, in der immer
mehr Throne stürzen und Königskronen in den Staub rollen, die einst
der Ausdruck einer gottgewollten Autorität waren und als soldie
angesehen wurden.

Welches war denn die Absidit, aus der Papst Pius XI. dem Cnrist-
königsgedanken gleidisam die Krone aufsetzte? Er selbst sagt: „Wir
treffen damit Fürsorge für die Erfordernisse unserer Zeit." Und diese
Erfordernisse sind, lauten Protest zu erheben gegen die frevelhafte
Auflehnung wider unfern Gott-Heiland, der Revolution entgegen zu arbeiten,
mit der so viele nach den irdischen Königen auch den ewigen Gott und
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Das (lbristkönigstest ist seiner Kinsàung nadi wobl ein Kest neu»
rer ^eiì — eingesetzt als ReKrönung des kl. dabres 1925,- seinem inneren
Wesen nack ist es aber so ult wie dus Kbristentum selbst! M sebon dabr-
Iiunderte vor den (leburt des (lottmensdien desus (lbristus but den Rro-
pbet ^admrias ibn vorausverkündet: „Liebe, dockten Lion, dein König
kommt ?u din, den (lereckte" )9, 9). ^ul sein Königtum verwies den Kr»
engel (labriel. als er Naria die Rotsckatt brückte, dass sie Nutten des-
Wenigen werden sollte, dem „(latt den Königstbron seines Vaters David
geben wind, den bennscken wind im Klause lakobs ewiglick und dessen
Königreidles kein Knde sein wird." <Kuk. 1, 32.) Kbristus selbst bat sick
wiedeickolt in (dleiebnissen als König oder Königssobn dargestellt, wie
in dem (lleicknisse vom königlidien Klock^eitsmakle, sowie in dem vom
„König", den Reckensckakt von seinen Kneckten tordent und darin sick den
Lckuldnenn als ungemein gütigen, den Kieblosen aber als sebn strengen
und unenbittlick geneckten König erweist. Kack der Weissagung vom let.?-
ten (lerickt wind er. dem von seinem Vater das (lerickt übertragen ist,
als „König" )Nattb. 25, 31) die Ldlsidung der (leister ?.u seiner Reckten
und Kinksn vornekmen. Danx besonders leierlick aber bat er sick als
König bezeugt in seiner Antwort auk des Rilatus Krage: „Rist du ein.

König?" Klar und deutlick kommt es über seine Kippen: „Du sagst es:
ick bin ein König; daxu bin ick geboren und da?u in die Welt gekommen,
dass ick der Wabrkeit Zeugnis ablege." )dob. 18, 37.)

Den Ltrabl der Königswürde Kkristi. der uns aus der bl. Lebrilt
entgegenleucktst, bat die bl. Kirebe aufgefangen und ibn gleicksam ver .del-
kältigt in den Lckritten der Kirdmnväter und Dottesgelekrtsn, in ibren
(leketen, von denen die meisten mit einer eigentlicksn Königskormel
sckllessen: „Der du lebst und regierst von Kwigkeit ^u Kwigkeit. in
dem Dekstssät^cken des beinabe 16 dabrbunderte alten de Deum: „Du,
König der Rerrlicbkeit, Kbristus" und xulet^t in dem berrlicken (lkrist-
Königstest, das unter den neueren Kestsn wobl die willigste àtnabme
vor allein bei der gläubigen dugend gefunden bat, wie die mannigfaltige
Keier desselben beweisen dürfte, eine ^uknabme, die aber auck ^eigt, wie
lebendig das Bedürfnis nacb diesem Keste war in einer ^eit, in der immer
mebr Ibrone stürben und Königskronen in den Ltauk rollen, die einst
der Ausdruck einer gottgewollten Autorität waren und als solcke ange-
seben wurden.

Welckes war denn die ^bsidit, aus der Rapst Bins XI. dem (lnrist-
königsgedanken gleidisam die Krone aufsetzte? Kr selbst sagt: „Wir
treffen damit Kürsorge für die Krkvrdernisse unserer ^eit." Und diese
Krkordsrnisse sind, lauten Bratest ?u erbeben gegen die trevelbatte ^uk-
lebnung wider untern (lott-lleiland. der Revolution entgegen ?u arbeiten,
mit der so viele nack den irdiscken Königen auck den ewigen (Zott und
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König vom Throne stürzen und ihm seine ewige Krone rauben wollen, um
schrankenlos, nicht durdi ewig geltende Gesetze gebunden, leben zu können

iib'di eigenem Gesetz und eigener Willkühr. Erfüllt hat sidi in unserer
Zeit die Weissagung des Herrn, dass viele ihn hassen und sagen werden:

„Den wollen wir nidit zu unserem König haben." (Luk. 19, 14.)

Aber mögen Ungezählte gegen ihn sich empören, mögen ganze Völker
ihn aus ihren Gesetzen und ihrem öffenlichen Leben verbannen wie obige
Weissagung, wird audi jene des Erzengels Gabriel wahr werden: „Seines
Königreiches wird kein Ende sein," Irdische Königsthrone können um-
gestossen irdisdie Kronen und Szepter entrissen werden: Christi Thron
aber wird nie stürzen, Christi Krone nie in in den Staub rollen, Christi
Szepter nidit seinen Händen entfallen. Er ist ja ein König, dessen Redit
nur auf der Erbfolge beruht, kein König, dem die Macht durdi Volkswahl
übertragen werden könnte, kein König, der seinen Thron durdi Waffengewalt

sich erworben hat und der alles durch Mächtigere wieder verlieren
könnte. Seine ewigen unabänderlichen Gesetze vermögen audi nidit durch
dos Selbstbestimmungsrecht der Völker abgeschafft zu werden, das so oft
nicht einmal gegen die Mächtigen dieser Erde durchdringt.

Christus ist der König der ewigen Macht. In seinen Worten
zeigt er sie so, dass das Volk, das doch wohl audi schon wortgewandte
Redner gehört hatte, das Urteil fällte: „Er redet wie einer, der Madit hat."
(Matth. 7, 29.) Durch seine Taten bändigte er die Kräfte der Natur und
hob ihre eisernen Gesetze auf; er hatte Gewalt über Menschenherzen und
böse Geister; er bricht die Riegel des Todes bei andern und bei sidi und
er konnte ein Wort sagen, das keiner vor oder nadi ihm zu sagen wagte:
„Mir ist alle Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden." (Math. 28, 18.)
Und wenn er seine Macht nidit zeigte in seiner schmerzlichen Todesstunde,
so nur, weil er sie zum Heile der Menschheit erleiden wollte; doch liess
er audi durch das Dunkel seines Leidens einen Strahl seiner Macht durdi-
blitzen, als er im Oelgarten mit einem einzigen Wort die Schergen zu
Boden schleuderte.

Christus ist aber trotzdem kein König der Gewalt: er ist
vielmehr König der freiestenWahl einer jeden Mensdienseele.
Wer immer zum Christkönig sich wendet und ihm folgt, tut dies frei und
ungezwungen, allein von der Liebe gezogen und beherrscht; denn nidit
Brot und Spiele sind seinen Jüngern versprochen — er stellt ihnen
vielmehr Verfolgung, Fesseln, Kerker und Schwert in Aussicht. Da kann
nur die Liebe anspornen. Und wenn eine Seele ihm den Rücken kehrt
und seinem Widersadier, dem Satan folgt, dann hindert sie kein Blitz
vom Himmel, dann wird sie nicht durdi irgend welche Gewaltmassnain
men gehemmt, den Weg zu gehen, den sie gehen will. Allerdings führt
dann dieser Weg nicht zu Christus, dem König der ewigen
Seligkeit.

Wir haben die freie Wahl, der Königsherrschaft Christi uns
unterzuordnen oder der Knechtschaft des Satans uns zu beugen. Die traurigen
Folgen der Auflehnung gegen Christus und der Ablehnung seiner Lehre
und seines Gesetzes im Leben einer staatlichen Gemeinschaft dürften
jedem unvoreingenommen Denkenden in den letzten Jahren deutlich sichtbar

geworden sein: audi die schönsten Versprechungen eines herrlichen
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König vom Ickrone stür?en und ibm seine ewige Krone rauben wollen, um
sckrankenlos, niât durck ewig geltende deset?e gebun<lsn, leben ?u kön-
nen nrdc eigenem (leset? uncl eigener Willkükr. Krküllt but sick in unse-
rer IZeit die Weissagung des Herrn, (lass viele ikn Kassen und sagen wer-
clen: „den wollen wir nickt ?u unserem König baben." )duk. 19, 11.)

«Xber mögen linge?äklte gegen ibn si«b empören, mögen gan?e V'ölker
ibn aus ikren deseden und ibrem öktenlicken lieben verbannen wie obige
Weissagung, wird auck jene des Kr?engels dabrisl wabr werden: „Feines
Königreickes wircl kein Knde sein." Ircliscke Königstbrone können um-
gestossen ircliscke Kronen un«l 8?epter entrissen werden: dbristi Ilrron
aber wircl nie «tür?en, dbristi Krone nie in in clen Ftaub rollen, dbristi
L?epter nickt seinen lländen entkallen. Kr ist M ein König, «lessen Reckt
nur aul cler Krbkolge bsrcibt, kein König, clem «lie Nackt «lurck Volkswabl
übertragen werclen könnte, kein König, cler seinen Ickron «lurck Walken-
gewalt sick erworben bat uncl cler alles clurck Näcktigere wieder verlieren
könnte. Leine ewigen unabänclerlicken desst?e vermögen auck nickt clurck
«las Lelkstkestimmungsreckt 6er Völker abgesckakkt ?u werden, das so okt
nickt einmal gegen «lis Näcktigen cliessr Krde durckdringt.

dkristus ist der König «ler ewigen Nackt. In seinen Worten
?eigt er sie so, «lass «las Volk, «las «lock wobl auck sckon wortgewandte
Redner gekört batte, das Urteil källte: „Kr redet wie einer, der Nackt bat."
(Nattb. 7. 29.) durck seine laten bändigte er die Krätte der Katur und
bob ibre eisernen desàe auk: er batte dewalt über Nensckenber?en und
böse deister; er brickt die Riegel des Ickdes bei andern und bei sick und
er konnte ein Wort sagen, das keiner vor oder nack ibm ?u sagen wagte:
„Nir ist alle dewalt gegeben im Himmel und aui Krden." (Natb. 28, 18.)
lind wenn er seine Nackt nickt?eigte in seiner sckmer?licken Todesstunde,
so nur, weil er sie ?um Heils der Nensckkeit erleiden wollte; dock liess
er auck durck das dunkel seines Keidens einen Ltrabl ssiner Nackt durck-
blitzen, als er im delgarten mit einem einzigen Wort die Fekergen ?u
doden sckleuderte.

dkristus ist aber trot?dem kein König der dewalt: er ist
vielmekr König der kreiestenWabl einer )eden Nensckenseele.
Wer immer ?um dkristkönig sick wendet und ibm kolgt, tut dies krei und
ungezwungen, allein von der diebe gezogen und bekerrsckt: denn nickt
drot und Lpiels sind seinen düngern versprocken — er stellt iknen viel-
mebr Verkolgung, Kesseln, Kerker und Lckwert in àssickt. da kann
nur die disks anspornen. lind wenn eine Leels ibm den Rücken kekrt
und seinem Widsrsacker, dem Fatan kolgt, dann bindert sie kein dlit?
vom Himmel, dann wird sie nickt durck irgend weleke dewaltmassnain
men gekemmt, den Weg ?u geben, den sie geben will. Allerdings tükrt
dann dieser Weg nickt ?u dkristus, dem König der ewigen 8e-
l i g k e i t.

Wir baben die ireie Wabl, der Königskerrsckakt dbristi uns unter-
Zuordnen oder der Knecktsckatt des Latans uns ?u beugen, die traurigen
Kolgen der àkleknung gegen dkristus und der ^bleknung seiner dekre
und seines desàes im deben einer staatlicken dsmeinsckakt dürktsn
^edem unvoreingenommen denkenden in den letzten dakren deutliek sickt-
bar geworden sein: auck die sckönsten Verspreckungen eines berrlicken
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irdischen Lebens haben sidi in keiner Weise erfüllt, weil sie eben aufge?
baut waren auf einem „andern Grundstein als der da gelegt ist in Christus

Jesus" (1. Kor. 3, 11). Aber auch im Leben jedes einzelnen
Menschen, der dem Christkönig und seiner Wahrheit die Gefolgschaft versagt,
zeigen sidi die schlimmen Wirkungen der Loslösung von christlicher Wahrheit

und diritlichem Gebot: Herrsdiaft der bösen Leidenschaften, Fesseln
der Sünde, Unfriede des Herzens, Hass, Neid und Feindschaft gegen den
Mitmenschen. Beherzigen wir die Worte Papst Pius XI. in seiner
Christkönigsenzyklika vom Jahre 1925: „Dieser ganze Jammer ist wie eine
Sturmflut über die Welt deswegen hereingebrodien, weil gar viele Menschen

Jesus Christus und sein heiliges Gesetz wie aus ihrer privaten
Haltung so aus der Familiengemeinschaft und überhaupt aus der Oeffent-
lichkeit verbannt hatten Von Gott entfremdet, treiben Welt und Staaten

in hochaufloderndem, gegenseitigem Haß und innerer Zerrissenheit
dem Verderb und Untergang entgegen."

Es gibt nur eine Rettung aus den Nöten unserer Zeit: Anerkennung
der Königsherrschaft Christi nicht mit Worten, sondern mit der Tat der
Annahme und Befolgung der christlichen Wahrheit und des christlichen
Gesetzes. „Niemals wird," so schrieb Pius XI. in der gleichen Enzyklika
vor 22 Jahren, „für einen bleibenden Völkerfrieden ein sicherer
Hoffnungsstrahl aufleuchten, so lange die Einzelmenschen und die Staaten
unseres Heilandes Oberherrschaft ableugnen und ablehnen."

Möge darum jeder von uns zunächst in seinem privaten Leben sich

Christi Gesetz und Lehre ohne Vorbehalt unterordnen und so durch das

Beispiel des eigenen chriftlidien Wandels andere zum engen Ansdiluss
an den Christkönig beeinflussen, damit dann audi das öffentliche Leben
wieder diristlicher werde gemäss dem Wunsche Pius XI.: „Wollte die
Menschheit sich dazu entschliessen, die königlidie Gewalt Christi im
privaten und im öffentlichen Leben anzuerkennen, dann müsste ein uner-
messlicher Strom des Segens durch die ganze mensdiliche Gesellsdiaft
sich ergiessen: gerechte Freiheit, Zucht und Ruhe, Eintracht und Friede."

Jeder Christ hat hier eine Verantwortung zu tragen, damit immer
mehr Christus dem König leben. Im.

Das wichtigste ABC.

Sie 1)1. ®eronika non ÜJtailanö konnte nicht lefcn unb kränkte fid)
öarüber feljr. Sa erfdpen it)r bie liebe TRuttergottes unb fogte-, „Sei ru=
f)ig unb kränke bid) nidjt. Es ift genug, roenn bu brei 93ud)ftaben unb
H)re Sebeutung kennft. Ser erfte ift H unb bebeutet bie $er3ensreinl)eit,
rneldje bid) gu einem ^inbe ©ottes unb Erben bes Rimmels madjt. Ser
Sroeite ift G unb bebeutet ©ebulb, mit meldjer bu bie geljler ber TRitmen-
fd;en erträgft. Ser britte ift L unb bebeutet bas Seiben aus Siebe 311 ben
nem $errn unb ©ott." Surd) Befolgung biefer brei Seljren tourbe ®ero=
nika eine ^eilige: TRerk es bir: f>er3ensreinl)eit, ®efit) ber l)eiligmad)en=
ben ©nabe ober roat)re ©ottesliebe; ©ebulb mit ben gefylern unb ©ebredjen
ber 2Rttmenfd)en ober opferroillige 9?äd)ftenliebe; Seiben im Sinn unb
©eift beines fieilanbes ober bemütige ^reusesliebe fid)ern bir bie greunb=
unb Äinbfcbaft ©ottes unb bamit bas Erbrecht auf ben Rimmel. Sd)au
auf bas Sehen ber föluttergottes.
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irdisckon Gebens babon «ick in keiner Weise erfüllt, weil sie eben aulgei
Knut waren auk einem „andern Drundstein als cler à gelegt ist in Lbri-
stus desus" fl. Kor. 3, 11). ^ber anck im beben sedes einzelnen Wen-
scken, cler dem Lbiistkönig und seiner Wabrkeit die Dekolgsckatt versagt,
Zeigen sidl die scklimmen Wirkungen der boslösung von ckristlicker Wakr-
keit und ckritlickem Bebot: Dsrrsdiakt der bösen beidensckalten, kesseln
der Lünde, bntriede des Herzens, Dass, Xeid und Keindsckakt gegen den
Witwen sdien. Beber?igen wir die Worte Bapst Bins XI. in seiner Ebrist-
königsen?^klika vom dabre 1925: .Dieser gan?e dummer ist wie eine
Lturinklut über die Weit deswegen kereingebrocken. weil gur viele Neu-
scken desns Ekristus und sein beiliges (leset? wie uns ibrer privaten
llultnng so uns der Bamiliengemeinsckgft und überbanpt uns der Dekkent-
iickkeit verkennt Kutten Von (lott entfremdet, treiben Weit und 8tuu-
ten in kockautloderndem, gegenseitigem Ball und innerer Xerrissenbeit
dem Verderb und Dntergung entgegen."

l?s gibt nur eine Bettung uus den Xöten unserer Zeit: Anerkennung
der Königsberrsckatt dbristi nickt mit Worten, sondern mit der dat der
^nnulme und Befolgung der ckristlicken Wabrkeit und des ckristücken
(Zeset.?es. „Xiemals wird," so sdrrieb Bius XI. in der gleicken Kn?^klika
vor 22 dubren, ,.kür einen bleibenden Völkerkrieden ein sickerer Doll-
nungsstrskl unkleudrten, so iunge die Kin?elmenscken und die Ltaaten
unseres lleilundes Dberberrsckakt ubleugnen und ubieknsn."

Wöge durum jeder von uns ?unäckst in seinem privaten beben sick

Ebristi (leset? und bekre obne Vorbekult unterordnen und so durck dus

Beispiel des eigenen ckriltlicken Wundeis andere ?um engen r^nsdriuss
an den Ekristkönig beeinflussen, damit dann auck das ölkentlicke beben
wieder ckristlicker werde gemäss dem Wnnscke Bins XI.: „Wollte die
Wensckkeit sick da?u entsckliessen, die königiidre (lewalt Ebristi im pri-
vaten und im ötfentlicken beben anzuerkennen, dann müsste ein uner-
messiidrer Ltrom des Legens durdr die gun?e inensckücks (leseiisdrakt
sick ergiessen: gereckte Kreibeit, ^uckt und Bube, Kintrackt und Krisde."

deder tlbrist bat bier eine Verantwortung ?u tragen, damit immer
mebr Ekristus dem König leben. inr.

Dus rvic:jrtÌA8le

Die hl. Veronika von Mailand konnte nicht lesen und kränkte sich

darüber sehr. Da erschien ihr die liebe Muttergottes und sagte: „Sei
ruhig und kränke dich nicht. Es ist genug, wenn du drei Buchstaben und
ihre Bedeutung kennst. Der erste ist ll und bedeutet die Herzensreinheit,
welche dich zu einem Kinde Gottes lind Erben des Himmels macht. Der
zweite ist (l und bedeutet Geduld, mit welcher du die Fehler der Mitmenschen

erträgst. Der dritte ist b und bedeutet das Leiden aus Liebe zu
deinem Herrn und Gott." Durch Befolgung dieser drei Lehren wurde Veronika

eine Heilige: Merk es dir: Herzensreinheit, Besitz der heiligmachenden
Gnade oder wahre Gottesliebe; Geduld mit den Fehlern und Gebrechen

der Mitmenschen oder opferwillige Nächstenliebe; Leiden im Sinn und
Geist deines Heilandes oder demütige Kreuzesliebe sichern dir die Freund-
und Kindschaft Gottes und damit das Erbrecht auf den Himmel. Schau
auf das Leben der Muttergottes.
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wenn Leid und Weh Dich tief betrüben,

Wenn düster liegt der Weg vor Dir,

Wenn keine Menschen Dich mehr lieben,

Nimm Deine Zuflucht nur zu ihr!

Die Himmelsmutter wird sich neigen,
Sie harret Deiner allezeit,

Um ihre Güte Dir zu zeigen
Ist ständig sie so gern bereit.

Wen n Freuden Deinen Weg umgeben,

Wenn Glück und Friede mit Dir geht,

Du darfst mit ihr sie stets erleben,

Darfst zu ihr jubeln im Gebet.

Wenn alle Menschen Dich auch hassen,

Wenn Deine letzte Stunde naht,

So wird sie Dich doch nicht verlassen,

Wird lenken Deinen letzten Pfad.

Sie wird zum Heiland Dich geleiten

Und wird an seinem Throne flehen:

Lass gnädig mir das Kind zur Seiten

Ins Himmelreich auf ewig gehen.

URSULA HELLBERG
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Wenn l_sic! uncl Well Dicli lie! leslrüleen,

Wenn ciusler !ieg! c!sr Weg vor Dir,

Wenn !<sine I^Iensclien Dicli melir lieleen,

IXIimm Deine ^uüucli! nui- /u ilir!

!)ie Dimms!smu!!sr wirc! sicli neigen,
Hie lierre! Deiner eüs^sil,

Dm ilire (Düls Dir ?u Zeigen
>5! slënclig sis sc> gern lesrei!^

Wenn l-reucisn Deinen Weg umgeleen,

Wenn (D!ucl< unc! l^riecie mi! Dir gelil,
Du clerls! mi! ilir sie slsls erleben,

Deris! ?u ilir !ulee!n irn (Deles!.

Wenn s!>s l^lensclisn Dicli eucli liessen,

Wenn Deine !s!à Hluncie nslil,

Ho wirc! sis Dicli clocli nicli! ver!esssn,

Wirc! !en!<sn Deinen !e!?!en ?!ec!.

^is wirc! z^um Deilenc! Dicli geleilen
Dnc! wirc! en ssinern Ilirone üelisn:
>_ess gnsciig mir c!es Xinc! ^ur Heilen

!ns Dimmsirsicli eu! ewig gelisn.

UKSUI.Ä n erre r KO
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^Dem n&uonJ^l'&cimas ecafiacct'qXdtia

EHRFURCHTSVOLLEN GRUSS UND GLÜCKWUNSCH

21m 17. September kam aus 91om, mo fid) feit bem 9. September) bie
ißenebiktineräbte ber gangen SBelt oerfammelten, bie greubenkunbe, baß
ein Sdpoeigerabt, Dr. Serntjarb k ä I i n 2Ibt bee Stiftes 5Ruri=
©ries, gur t)öd)ften Sßiirbe feines Orbens erkoren tourbe. Ser neue
2lbt=ißrimas ift ber dritte feit ber Schaffung biefer oberften Stufe be=

nebiktinifcber f)ierard)ie burd) Sßapft 2eo XIII. Der 2Ibt=tßrimas ift ber
Erfte ber 23enebiktineräbte unb ber Vertreter ber benebiktinifetjen Or=
bensfamitie in 9îom. 3îad) ber SRegel bes t)I. Senebikt ift jebes Älofter
eine gamilte für fiel). Sie Orbenstrabition I)at burd) alle Satjrßunberte
an biefer ©runbtjaltung benebiktinifdjer Eigenart feftget)alten unb fid)
jeroeits gu ftarken Seftrebungen ber 3entratifation geroebrt. 2öir kennen
gtoar ben 3ufammenfd)luj3 ber Älöfter in eingelnen Sänbern (in ber
Sdjtoeig feit 1602), jebod) mit bem bloßen 3ißl gemeinfamer 29efpred)un=
gen. 3ebes Softer unterftetjt bem tjl. Stut)I.
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Am 17, September kam aus Rom, wo sich seit dem 9. September! die
Benediktineräbte der ganzen Welt versammelten, die Freudenkunde, daß
ein Schweizerabt, Dr. Bernhard Kälin, Abt des Stiftes Muri-
Gries, zur höchsten Würde seines Ordens erkoren wurde. Der neue
Abt-Primas ist der Dritte seit der Schaffung dieser obersten Stufe be-
nediktinischer Hierarchie durch Papst Leo XIII. Der Abt-Primas ist der
Erste der Benediktineräbte und der Vertreter der benediktinischen
Ordensfamilie in Rom. Nach der Regel des hl. Benedikt ist jedes Kloster
eine Familie für sich. Die Ordenstradition hat durch alle Jahrhunderte
an dieser Grundhaltung benediktinischer Eigenart festgehalten und sich

jeweils zu starken Bestrebungen der Zentralisation gewehrt. Wir kennen
zwar den Zusammenschluß der Klöster in einzelnen Ländern sin der
Schweiz seit 1692), jedoch mit dem bloßen Ziel gemeinsamer Besprechungen.

Jedes Kloster untersteht dem hl. Stuhl.
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211e Hßapft 2eo XIII. bas Gtubienhaus S. 2lnfelmo in SRom fdjuf, fall
er bie 9toîroenbigheit, bafj bie auf ber gangen 2BeIt gerftreuten 23encib':h=

tiner auct) einen gemeinfamen SSertreter in 9tom i)aben follten. Der ba--

malige Karbinal Dusmet unb P. £ilbebranb be £>emptinne, Sehretär bes

Ergabtes non 23euron, hoben ein entfcljeibenbes Serbienft an ber 93er=

roirhlid)ung ber päpftlichen Jbee. Go ham es benn aud), bafj IÇapft 2;eo

xiri. P. £>emptinne, ber ingroifchen 2lbt oon ïïiarebfous (Belgien) geroor=
ben mar, gum erften primas bes Orbens beftimmte; ihm folgte 2Ibt Fibelis
non Stotgingen, oorljer 2Ibt oon DJtaria 2aad). Die Dtachfolger roerben
geroählt, roenn nicht, roo es fict) um regierenbe Siebte hanbelt, poftulicrt.
©eroät)lt ift, roer groei Drittel ber gültigen Stimmen auf fiel) oereinigt.
Er refibiert in 9tom unb ift jeroeils 2Ibt bes Kollegs. 3l'bem t)Qt er bie
2lufgabe, bie ©efcl)äfte ber eingelnen Klofter beim ^eiligen Stuhl unb ben
Kongregationen gu führen. Der ©efamtorben foil auf biefe Söeife in
fteter Fühlung bleiben mit ben Jbeen, Kräften, Plänen unb 93orgängen,
bie fiel) an ber Kurie ablöfen unb oon ba aus fid) auf bie Kirche unb Orben
ausreichen. Der primas ift oberfter Gd)iebsrid)ter im ©efamtorben unb
Förberer feiner 2öoE)Ifat)rt. Stlfo eine 2lufgabe, bie oiel ©efdjich unb nicht
roenig biplomatifdies Können unb Einfühlen oerlangt.

Der neue 21bt=i)3rimas ift in Einfiebeln=Drad)slau am S3enebihtsfeft
1887 geboren. 9tad) 23eenbigung feiner Stubien im Heimatort trat er
1908 ins Klofter 2Ruri=©ries (Giibtirol) ein, um am 5. Ohtober 1909 als
prater SBernarb b'ie heiligen ©elübbe abgulegen. 1912 tourbe er gum ißrie^
fter geroeiht. Seine roeiteren Stubien in iphiiofophie an ber Unioerfitiit
Freiburg hrönte er mit bem Dohtorat. 9tun begann er feine Dätigheif
als ißrofeffor bes Kollegiums Garnen. 1929 als Utehtor mit ber Rührung
ber Schule betraut, erroarb er fid) in Gdpoeiger Sdjulhreifen hohes 2ln=

fehen. 2lm 10. 2luguft 1945 erhör bas Vertrauen ber SJlitbrüber ihn gu
ihrem 93ater unb 2lbt. 9îun hol CÖott ihn feinem Klofter roeggenomm'en,
bamit er feine reichen Kräfte unb Fähigkeiten jn j,en Dienft bes gangen
Orbens ftellt.

©ott fchütge unb erhalte ihn unb gebe ihm Kraft unb Segen., Die
Pax benedictina möge burd) ihn in ber frieblofen Söelt gum Siege ge=

langen. P. 93enebih;t.

Der Alte auf dem Berg
üRit einem t)od)betagten ©reis ftanb id) auf bem 23<erge unb fdjaute

bie oielen Kirchen rings herum. Da beugte ber Sllte feine Knie unb fpracl):
„ftochgelobt unb angebetet fei Sefus Ehriftus im heilißften Sahrament
in allen Dabernaheln ber SBelt gu allen 3eiten unb in Eroigheit." Dann
erhob er fid) unb fprad) gu mir: „Du fo, fo oft bu auf ben frohen bie
hatholifchen Kirchen fiehft unb preife ben fterrn; unb Er roirb bir ben
©rufe erroibern aus allen Dabernaheln, unb Sein ©rufe geht nie barfufg,
fonbern ooll ©nabe unb Segen. Denh baran, fo oft bu an einer hatho»
lifdjen Kirche oorbeigehft. Johannes.

Als Papst Leo Xtll. das Studienhaus S. Anselmo in Rom schuf, sah

er die Notwendigkeit, daß die auf der ganzen Welt zerstreuten Benediktiner

auch einen gemeinsamen Vertreter in Rom haben sollten. Der
damalige Kardinal Tusmet und Hildebrand de Hemptinne, Sekretär des

Erzabtes von Beuron, haben ein entscheidendes Verdienst an der
Verwirklichung der päpstlichen Idee. So kam es denn auch, dasz Papst Leo
Xltl. Hemptinne, der inzwischen Abt von Maredsous (Belgiens geworden

war, zum ersten Primas des Ordens bestimmte; ihm folgte Abt Fidelis
von Stotzingen, vorher Abt von Maria Laach. Die Nachfolger werden
gewählt, wenn nicht, wo es sich um regierende Aebte handelt, postuliert.
Gewählt ist, wer zwei Drittel der gültigen Stimmen auf sich vereinigt.
Er residiert in Rom und ist jeweils Abt des Kollegs. Zudem hat er die
Aufgabe, die Geschäfte der einzelnen Klöster beim Heiligen Stuhl und den
Kongregationen zu führen. Der Gesamtorden soll auf diese Weise in
steter Fühlung bleiben mit den Ideen, Kräften, Plänen und Vorgängen,
die sich an der Kurie ablösen und von da aus sich auf die Kirche und Orden
auswirken. Der Primas ist oberster Schiedsrichter im Gesamtorden und
Förderer seiner Wohlfahrt. Also eine Aufgabe, die viel Geschick und nicht
wenig diplomatisches Können und Einfühlen verlangt.

Der neue Abt-Primas ist in Einsiedeln-Trachslau am Benediktssest
1887 geboren. Nach Beendigung seiner Studien im Heimatort trat er
1908 ins Kloster Muri-Gries (Südtirol> ein, um am 5. Oktober 1909 als
Frater Bernard die heiligen Gelübde abzulegen. 1912 wurde er zum Priester

geweiht. Seine weiteren Studien in Philosophie an der Universität
Freiburg krönte er mit dem Doktorat. Nun begann er seine Tätigkeit
als Professor des Kollegiums Sarnen. 1929 als Rektor mit der Führung
der Schule betraut, erwarb er sich in Schweizer Schulkreisen hohes
Ansehen. Am 10. August 1945 erkor das Vertrauen der Mitbrüder ihn zu
ihrem Vater und Abt. Nun hat Gott ihn seinem Kloster weggenomnten,
damit er seine reichen Kräfte und Fähigkeiten in den Dienst des ganzen
Ordens stellt.

Gott schütze und erhalte ihn und gebe ihm Kraft und Segen.^ Die
?ax bsnoäiotiim möge durch ihn in der friedlosen Welt zum Siege
gelangen. U. Benedict.

Mit einem hochbetagten Greis stand ich auf dem Berge und schaute
die vielen Kirchen rings herum. Da beugte der Alte seine Knie und sprach-
„Hochgelobt und angebetet sei Jesus Christus im heiligsten Sakrament
in allen Tabernakeln der Welt zu allen Zeiten und in Ewigkeit." Dann
erhob er sich und sprach zu miri „Tu so, so oft du auf den Höhen die
katholischen Kirchen siehst und preise den Herrn; und Er wird dir den
Gruß erwidern aus allen Tabernakeln, und Sein Gruß geht nie barfusz,
sondern voll Gnade und Segen. Denk daran, so oft du an einer katholischen

Kirche vorbeigehst. Johannes.



Abt Basilius Niederberger mit Sr. Exz. Bischof Franciscus von Streng bei der

Priesterweihe von P. Placidus Meyer im Kreise seiner lb. Angehörigen.

OlamQaftU ^&i£i$ô.£ibe^$UH§ô&eieiê&fÂheiî

2. 3" Sankt ip e t e r.

Sinmal in 3tom angelangt unk etroas orientiert, rairb man oon ber
treibenben 3öee erfaßt tinb nic£)t meßr losgelaffen: £>in 311m St. ißeters=
bom! (£3 mar am iütontag, ben 12. 9Jîai .nachmittags, als enblicß ein jai)r=
3et)ntealtes Sehnen 3mar fpcit, aber bod) meßt 31t fpät, erfüllt rourbe.
Kaum roirb man aus ber Ütäße bes St. ißetetsplaßes unb =2)omes anficßtig,
fo fütjlt man fid) in ben Söannkreis unb bas ^raftfelb großer ©eifter unb
boßer ffbeen unb Sbeale ßineingesogen. 2Bas einft ber königliche Sänger
2>aoib in flammenben unb feurigen SBorten ausgefprocßen, um bie ÜJtem
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^kt L.18ÍIÍU8 Kieâerberxer mit 8r. üxz. Lisciiot ?râncÍ8cu8 von 8ìrenZ tei âer

?7Íê8terveiIie von ?Isciàx> iVle^sr iin kreise 8oinsr Ib. ^.nxeköriZen.

K«» ^et6tAK^»es^««As^steì6es^âstê

2, In Sankt Peter.

Einmal in Rom angelangt und etwas orientiert, wird man von der
treibenden Idee erfaßt und nicht mehr losgelassen: Hin zum St. Petersdom!

Es war am Montag, den 12. Mai.nachmittags, als endlich ein jahr-
zehntealtes Sehnen zwar spät, aber doch nicht zu spät, erfüllt wurde.
Kaum wird man aus der Nähe des St. Petersplatzes und -Domes ansichtig,
so fühlt man sich in den Bannkreis und das Kraftfeld großer Geister und
hoher Ideen und Ideale hineingezogen. Was einst der königliche Sänger
David in flammenden und feurigen Worten ausgesprochen, um die Men-
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fdgen gut Deilnafjme am ©ottesreid), ©ottesroerk unb ©otteslgaus bes
alten Sunbes eingulaben, ift tjier in 9îom mit nod) oiei tnei)r ^Berechtigung
in eine tjinteifgenbe Sprache ber Äunft, ber 2lrd)itektur unb tpiaftik über=
fetgt: „ißf. 47, 13 f.: Circumdate Sion et complectimini eam, ponite corda
vestra in virtute ejus, quia hic est Deus, Deus noster in aeternum"; —
„Umringt unb umfcf)linget Sion, oerfetget eure bergen in feine 3?raft,
roeil hier ©Ott ift, unfer ©Ott auf eroig!" Sanft unb harmonifcl) fteigt ber
Sßetersplatg, ber, roie bie fftömer fagen, immer felbft an SDBerhtagen feft=
lid) unb feierlid) ift, bis gur 93ort)aIIe ber ißapftkirche empor. Das ©ingige,
roas einem bie greube baran etroas beeinträchtigen könnte, ift ber
Sd)tnarm ber luftigen ftänbler, bie ihn für ihre ©efd)äftsgroeche ausnütgert
unb einem ihre SBare förmlid) aufgugroingen fudjen. 2öir kommen am
roeltberühmten Obelisk, beut tnachtoollen fteinernen §>erolb ber ©röfge bes
gelfens îf3etri unb bes Königtums ©hrifti oorbei. Doppelt fo alt roie bas
ifiapfttum unb aus einem Stück gehauen, trotg feines ungeheuren ©eroidp
tes (3300 3entner) unb feiner Sänge (ober §öhe) non 25'A DJletern, fteüt
er ein eigenartiges Sinnbilb ber 2lltef)rroiirbigheit unb (Einheit, ber fiom=
paktheit unb llnoerroüftlichkeit ber katholifchen Äirdge bar. 3Ber möd)te
nicht bie ^olonnaben 23erninis gletdjfam als eine 2lrt ausgebreitete Htut=
terarme ber hk Kirche empfinben, mit ber fie alle Sölher ber ©rbe 3U
umfaffen unb an ihr §erg gu giehen fudjt. Selbft aud) bie oatikanifdjen
apoftolifchen ißnläfte haben in ihrer ©efamtanlage etroas gcroaltig Utomn
mentales unb titanenhaft SSurgartiges an fid). Unfer 2luge erhebt fich gur
gaffabe oon St. tßeter empor unb fiebt bie bocherhabenen SRiefengeftalten
bes SBelterlöfers unb feiner SIpoftel unb erften Mitarbeiter. Sine graro
biofe, nicht mehr gu überbietenbe Darfteilung ber Herrlichkeit bes ^önig^
turns ©hrifti unb ber ©bre unb SBiirbe feiner erften ©efanbten unb Stelk
oertreter.

Die gaffabengeftalten bes St. ißetersbomes bebeuten für ben 9fom=

pilger allein fchon ein Srlcbnis unb groar ein boppeltes: ein religiöfes unb
ein roeltgefd)id)tlid)es: ein religiöfes, roeil fie in rounberoollen 3ufammen=
klängen mit bem iïreug auf ber Spitge bes Obelisken ben Sieg bes &reu=
ges bes SBelterlöfers über bie Mächte ber 2öelt unb bie ißforten ber £>ölle
barftellt unb eine herrlidje ®erroirklid)ung bes tpfalmoerfes unb £gmnus=
uerjes bilben: „Nimis honorati sunt amici tui Deus", „Ueber alle DJtafgen

finb Deine greunbe, o ©ott, geehrt roorben" unb: „Apostolorum gloriam
tellus et astra concinunt", „Der SIpoftel Herrlichkeit befingen bie Srbe
unb bie ©eftirne!" giirroabr, es kreifen bie ©eftirne bes girtnamentes
über ber ©trügen Stabt unb ihrem Heiligtum, bie Siebter bes Gimmels
umfpielen es, bie Stürme utnbraufen es, gabrbunberte unb gabrtaufenbe
giehen bariiber hinroeg, bie Sünbflut ber Sßelt treibt ihre SBogen unb ihren
Schlamm unb ©ifd)t gegen bie hk Sionsburg unb ben hk Sionstempel bes

neuen 23unbes, bie ißforten ber Hölle in ber Unterroelt bes Slbgrunbes
roiihlen unb toben gegen bie heilige Stabt ©ottes. Sferfteht aber bie 2BeIt
unb bie DJlenfchheit bie roeltgefd)id)tlid)e Sprache ber gaffabengeftalten
ber ißapfthirche, fo roie ber ©eift ©ottes fie felbft feftgelegt unb feftgeprägt
hat: „ißf. 46, 10: „Principes populorum congregate sun'd cum Deo Abraham,

quoniam dii fortes terrae vehementer elevati sund", „Die gürften
ber IBöIker — bie Slpoftel — haben fid) mit bem ©ott 2lbrat)ams — bem
oerbeifgenen SBelterlöfer gefus ©hriftus — oerfammlet, roeil bie ftarken
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scheu zur Teilnahme am Gattesreich, Gotteswerk und Gotteshaus des
alten Bundes einzuladen, ist hier in Rom mit noch viel mehr Berechtigung
in eine hinreißende Sprache der Kunst, der Architektur und Plastik übersetzt:

„Ps. 47, 13 f.: Eireumctato Lion st eomploetimini sum, ponits eorüa
vsstru in virtuts ssus, guia kie est Ueus, lleus noster in ustsrnum"; —
„Umringt und umschlinget Sion, versetzet eure Herzen in seine Kraft,
weil hier Gott ist, unser Gott auf ewig!" Sanft und harmonisch steigt der
Petersplatz, der, wie die Römer sagen, immer selbst an Werktagen festlich

und feierlich ist, bis zur Vorhalle der Papstkirche empor. Das Einzige,
was einem die Freude daran etwas beeinträchtigen könnte, ist der
Schwärm der lästigen Händler, die ihn für ihre Geschäftszwecke ausnützen
und einem ihre Ware förmlich aufzuzwingen suchen. Wir kommen am
weltberühmten Obelisk, dem machtvollen steinernen Herold der Größe des
Felsens Petri und des Königtums Christi vorbei. Doppelt so alt wie das
Papsttum und aus einem Stück gehauen, trotz seines ungeheuren Gewichtes

)33W Zentner) und seiner Länge soder Höhe) von 25^ Metern, stellt
er ein eigenartiges Sinnbild der Altehrwürdigkeit und Einheit, der
Kompaktheit und Unverwüstlichkeit der katholischen Kirche dar. Wer möchte
nicht die Kolonnaden Berninis gleichsam als eine Art ausgebreitete
Mutterarme der hl. Kirche empfinden, mit der sie alle Völker der Erde zu
umfassen und an ihr Herz zu ziehen sucht. Selbst auch die vatikanischen
apostolischen Paläste haben in ihrer Gesamtanlage etwas gewaltig
Monumentales und titanenhaft Burgartiges an sich. Unser Auge erhebt sich zur
Fassade von St. Peter empor und sieht die hocherhabenen Riesengestalten
des Welterlösers und seiner Apostel und ersten Mitarbeiter. Eine
grandiose, nicht mehr zu überbietende Darstellung der Herrlichkeit des Königtums

Christi und der Ehre und Würde seiner ersten Gesandten und
Stellvertreter.

Die Fassadengestalten des St. Petersdomes bedeuten für den
Rompilger allein schon ein Erlebnis und zwar ein doppeltes: ein religiöses und
ein weltgeschichtliches: ein religiöses, weil sie in wundervollen Zusammenklängen

mit dem Kreuz auf der Spitze des Obelisken den Sieg des Kreuzes

des Welterlösers über die Mächte der Welt und die Pforten der Hölle
darstellt und eine herrliche Verwirklichung des Psalmverses und Hymnusverses

bilden: „Minis konorati sunt amiei tut vans", „Ueber alle Maßen
sind Deine Freunde, o Gott, geehrt worden" und: „^postolorum tzloriam
teltus et astra coneinunt", „Der Apostel Herrlichkeit besingen die Erde
und die Gestirne!" Fürwahr, es Kreisen die Gestirne des Firmamentes
über der Ewigen Stadt und ihrem Heiligtum, die Lichter des Himmels
umspielen es, die Stürme umbrausen es, Jahrhunderte und Fahrtausende
ziehen darüber hinweg, die Sündflut der Welt treibt ihre Wogen und ihren
Schlamm und Gischt gegen die hl. Sionsburg und den hl. Sionstempel des

neuen Bundes, die. Pforten der Hölle in der Unterwelt des Abgrundes
wühlen und toben gegen die heilige Stadt Gottes. Versteht aber die Welt
und die Menschheit die weltgeschichtliche Sprache der Fassadengestalten
der Papstkirche, so wie der Geist Gottes sie selbst festgelegt und festgeprägt
hat: „Ps. 46, Itt: „Urineipes poputorum contzretzats suncl eum I)eo ^bru-
kam, guoniam clii kortss terrae vekementer etevati sunü", „Die Fürsten
der Völker — die Apostel — haben sich mit dem Gott Abrahams — dem
verheißenen Welterlöser Jesus Christus — versammlet, weil die starken
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(Sötter öer Erbe fid) heftig erhoben haben." Alfo eine Aeid)=©ottes=^on=
fereng in ben Höhen bes Gimmels groifchen ben Apofteln unb bemjenigen,
bem „alle ©ernalt gegeben ift im Gimmel unb auf Erben", um ben Sauf
ber Sßelt nad) i i) r e n Spiänen gu beftimmen. So erlebt man in Vom
bie hatt)oIifc£)e 3?irdje maljrtjaft ale bie apoftolifclje unb in meld) unoer=
gleidjlidger SBeife kommen einem t)ier aucl) bie anbern göttlichen 9Rerk=
male ber roahren unb eingigen ^irdje Jefu C£I)riftt gum Veroufjtfein: bie
Einheit, bie Heiltgkei unb be roeltumfpannenbe ©angheit!

2Bir Schroeigerpilger betreten nuit bas erhabenfte ©otteehaue ber
Ebriftenbeit. 2>iefes Sßunberroerk ber Architektur unb aller fünfte, bae
cor gerabe 400 Jahren non tßapft spaul III. bem ©eiftesriefen 9ftid)elangelo
in Auftrag gegeben tourbe, eine Vaugeit oon 79 Jahren beanfprudjte unb
auch einen Schneeiger, ben ïeffiner Sontenco Jontana aie Aîitbaumeifter
erfuhr, erroeckt einen Einbruch, ben man längere 3eit gleichfam „oer=
bauen" muft, um ihn in fid) oufgunehmen unb innerlich gänglich oerarbeiten
gu können. Sßas oom Aeufjern oon St. Veter gilt, bae gilt roomöcjid;
noch fiel mehr oon feinem Jnnern: bie Vapfthirche unb bae päpftliche
Vom bilben nicht blofe ein religiöfee, fonbern auch ein kulturellee unb
künftlerifd)=äfthetifchee Ereignis unb Erlebnie, bae einem bie 2BaI)l groi=
fchen bem Jelfen Sßetri unb ben Verfeinerungen ber Härefie unb bee
Schismas, ber Jrrlehren unb ^irchenfpaltungen herglich leicht macht. Sine
gange ©rofgroelt unb Äleinroelt nimmt einem in St. Veter gefangen. Auf
Schilberungen ham man fich hier natürlich nicht einlaffen. SOtan roiifgte
kaum too anfangen unb roo aufhören. Vie Vorbereitungen gum Heilig»
fpredjungetag toaren beigeitcn an bie $anb genommen roorben. Aie
konnte man einen Aaum fo kulturell unb nobel geroifcht tuerben fehen,
toie bie Veterskirche in Vom. Es toar benn aitd) nicht anbers möglich, als
bah einem bas riefige unb turmhohe fahrbare §oIggefteII auffiel, bas bei
ber Aeinigung unb Ausfdjmückung ber Vapfthirche oerroenbet rourbe. Unb
fcböner als alle .ftunftioerh in Jarbe, Vtofaih unb Stein kamen einem bie
©läubigen oor, bie in tiefe Anbacht oerfunken oor ber Capelle bes AIIer=
heiligften knieten.

SBir fchritten nun ehrfurd)tsooII bem brittberühmteften ©rab ber
SBeIt= unb §eilsgefd)icbte entgegen, bem ©rab mit bem größten geiftigen
©ehalt, ber gur unoerfieglichen Quelle bes Sehens für bie Völker ber Erbe
geroorben ift, bem geroeihten Ort, ber ben erften Junbamentftein um=

fdfiefst, auf ben ber Herr feine Äirdje gebaut, bie ©rabftätte bes erften
Sd)lüffelträgers, bes Himmelreiches unb bes erften Erben ber hohepriefter=
liehen SBürbe unb ©eroalt Jefus Ehriftus, bie fogenannte „Confessio
Petri", bas gefd)ichtlid) reftlos begeugte ©rab bes hl- Apoftels Vetrus!
O roie Iäfgt fid) hier öas aooftoIifd)C ©laubensbekenntnis beten! Alle
Atufen, ober fagen roir, alle bilbenben unb barftellenben djriftlidjen fünfte
umfpielen unb umfehroeben ben heiligen Ort mit bem tßapftaltar unb ber

altehrraürbigen Statue bes Apoftelfürften unb ben hinreifjenb majeftätU
fdjen unb impofanten St. ißeterskuppel 9Rid)eIangelos! Unb alle §err=
Iid)keit ber fiunft unb alle Spmphonie bes Schönen im beeren Vapftbom
ift nid)ts anberes, als eine äußere finnfällige unb fichtbare Ausstrahlung
ber Schönheit bes katholifdjen Dogmas unb bes begliichenben Sid)tes ber

hatholifchen ©laubensletjre! (Jortf. folgt.)
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Götter der Erde sich heftig erhoben haben." Also eine Reich-Gottes-Kon-
ferenz in den Höhen des Himmels zwischen den Aposteln und demjenigen,
dem „alle Gewalt gegeben ist im Himmel und auf Erden", um den Lauf
der Welt nach ihren Planen zu bestimmen. So erlebt man in Rom
die katholische Kirche wahrhaft als die apostolische und in welch
unvergleichlicher Weise kommen einem hier auch die andern göttlichen Merkmale

der wahren und einzigen Kirche Jesu Christi zum Bewußtsein! die
Einheit, die Heiligket und de weltumspannende Ganzheit!

Wir Schweizerpilger betreten nun das erhabenste Gotteshaus der
Christenheit. Dieses Wunderwerk der Architektur und aller Künste, das
vor gerade 400 Iahren von Papst Paul III. dem Geistesriesen Michelangelo
in Auftrag gegeben wurde, eine Bauzeit von 79 Iahren beanspruchte und
auch einen Schweizer, den Dessiner Domenco Fontana als Mitbaumeister
erfuhr, erweckt einen Eindruck, den man längere Zeit gleichsam
„verdauen" muß, um ihn in sich aufzunehmen und innerlich gänzlich verarbeiten
zu können. Was vom Aeußern von St. Peter gilt, das gilt womöglich
noch viel mehr von seinem Innern! die Papstkirche und das päpstliche
Rom bilden nicht bloß ein religiöses, sondern auch ein kulturelles und
künstlerisch-ästhetisches Ereignis und Erlebnis, das einem die Wahl
zwischen dem Felsen Petri und den Versteinerungen der Häresie und des
Schismas, der Irrlehren und Kirchenspaltungen herzlich leicht macht. Eine
ganze Großwelt und Kleinwelt nimmt einem in St. Peter gefangen. Auf
Schilderungen kam man sich hier natürlich nicht einlassen. Man wüßte
kaum wo anfangen und wo aufhören. Die Vorbereitungen zum
Heiligsprechungstag waren beizeiten an die Hand genommen worden. Nie
konnte man einen Raum so kulturell und nobel gewischt werden sehen,
wie die Peterskirche in Rom. Es war denn auch nicht anders möglich, als
daß einem das riesige und turmhohe fahrbare Holzgestell auffiel, das bei
der Reinigung und Ausschmückung der Papstkirche verwendet wurde. Und
schöner als alle Kunstwerk in Farbe, Mosaik und Stein kamen einem die
Gläubigen vor, die in tiefe Andacht versunken vor der Kapelle des Aller-
heiligsten knieten.

Wir schritten nun ehrfurchtsvoll dem drittberllhmtesten Grab der
Welt- und Heilsgeschichte entgegen, dem Grab mit dem größten geistigen
Gehalt, der zur unversieglichen Quelle des Lebens für die Völker der Erde
geworden ist, dem geweihten Ort, der den ersten Fundamentstein
umschließt, auf den der Herr seine Kirche gebaut, die Grabstätte des ersten

Schlüsselträgers, des Himmelreiches und des ersten Erben der hohepriesterlichen

Würde und Gewalt Jesus Christus, die sogenannte „Eonkossia
Ustri", das geschichtlich restlos bezeugte Grab des hl. Apostels Petrus!
O wie läßt sich hier das apostolische Glaubensbekenntnis beten! Alle
Musen, oder sagen wir, alle bildenden und darstellenden christlichen Künste
umspielen und umschweben den heiligen Ort mit dem Papstaltar und der

altehrwürdigen Statue des Apostelfürsten und den hinreißend majestätischen

und imposanten St. Peterskuppel Michelangelos! Und alle
Herrlichkeit der Kunst und alle Symphonie des Schönen im Heeren Papstdom
ist nichts anderes, als eine äußere sinnfällige und sichtbare Ausstrahlung
der Schönheit des katholischen Dogmas und des beglückenden Lichtes der

katholischen Glaubenslehre! sForts. folgt.)
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'WaîiÇ&dït dz\ ^elîlga&id- ami D&h
Ol$a%*ei tfàa&ei

Sonntag, ben 7. September, nachmittags 2 Ut)r, ftieg eine betenbe 5f!it=

gerfdjnr ber £>eiliggeiftpfarrei Safe! ben heiligen Serg hinauf gut ©na=
benmutter im Stein. Soran fdjritt ber Stabtpfarrer Ttrojüer mit feinen
gugenb= unb gungmänneroereinen mit flatternbem Sanner, ihm folgten
feine Sihare unb getreuen ißfarrhinber in grojfer 3ahü Siele roaren freU
lieh fchon norausgeeiU nnb hatten ber TDtönchsoefper beigeroohnt. Saum
ba| ber Sittgang in gliil) fid) in Seroegung gefegt, gab ber Herrgott fein
Sfperges; ein leichter Stegen fetzte ein, ber nur allgu rafd) nachlief). Suf
bem ^ird)plat3 empfing £>. £>. P. Tßius bie ißilgerfamilie unb begleitete
fie ins Heiligtum unferer Sieben grau.

15C0 Töiarienoerehrer ftimmten jetjt ein in bas Sieb: „©rhebt in oolle.x
©hören, Dtaria fingt ihr Sob." ©ann richtete £>. Ç>. P. Subroig ein geitge=
mäfjes ^angelroort an bie in ülnbacfit oerfammelten ©laubigen. ghr Kommt,
um ber ©nabenmutter 311 hulbigen, ihr 31t banhen für erhaltene ©naben
unb fie um ihre ftilfe 311 bitten. Das alles freut fie, aber nod) mehr roirb
fie fich freuen, roenn ihr, euch bemühet, fie in ihrem ïuaenbleben nacl)3U=

ahmen. Sernen mir oon TUtaria bie ©ottoerbunbenheit, bie Sefinnlidjheit
unb ben richtigen 2Irbeitsgeift. Pflegen mir ben innigen Serbehr mit ©ott
burd) pflichttreues ©ebet; üben mir bie ©eiftesfammlung im ©egenfat) 31t

ber burd) Särm serftreuten 2BeIt; benben mir nad) unb oertiefen roir uns
in bie ernften religiöfen Sßahrheiten, bamit mir ftarh roerben im ©Tauben
unb 9teb unb Slntroort geben Können auf erhobene ©inroürfe unb Sd)!ag=
morte. Sernen roir oon Diaria ben 2lrbeitsgeift, bie greube 311 arbeiten
aus Siebe 3U ©ott unb 3x1m SBol)I ber Dtitmenfchen, nicht aus rein mate=
riellen ©rünben. Unfere Slrbeit foil ©ottesbienft unb Sienft 3um 2Bo!)l
bes Dtitmenfchen fein. So hat fie ©roigbeitsroert.

2Iuf bie Sßrebigt folgte bie Susfe^ung bes Sllerheiligften mit einer
2Inbad)t 3ur Dtuttergottes, gehalten oon £>. £>. Pfarrer Ürojler felbft. gn
©ebet unb ©efang wetteiferte bie ganse ^PfarrgemGiribe miteinanber unb
rief su ©ott um ©nab' unb Erbarmen. Unb ber gütige eudjariftifdje
.fjeilanb hörte bas Stufen ber taufenbhöpfigen !]3ilgerfd)ar unb honnte nicht
anbers= als alle anroefenben unb ins ©ebet empfohlenen Srüber unb
Sdjroeftern fegnen. TDarauf ftiegen bie Tf3i!gcr hinunter in bie gelfengrotte,
um aud) ber Stutter Segen 3x1 holen. Soch manches fromme ©ebet flieg
ba 3um Gimmel empor unb bie Stutter ber ©nabe hörte unb erhörte fie,
roenn nicht nach SBunfch unb SBillen ber Sittenben, fo bod) 311m £jeil ber=
felben.

2)ie §eiliggeiftpfarrei hat ihre alten Ttrabition roieber aufgenommen
unb gebenbt alljährlich roieber ein IßfarreüSBallfahrt nach Dtariaftein 31t

madien, ähnlich roie bie Dtariero unb 3)on Soscopfarrei. Dtöge ber Dia=
rienbult ber Stabt Safel unb bie alten Sesiehungen gur ©nabenmutter
im Stein roieber blühen roie in ber guten alten 3eit.

*
©benfo betenb unb fingenb 30g bie $on Soscopfarrei am Sonntag

ben 14. September oon glüh nach Dtariaftein. 2luf ber £öl)e tourbe beim
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Tonntag, den 7. September, nachmittags 2 Uhr, stieg eine betende
Pilgerschar der Heiliggeist-Pfarrei Basel den heiligen Berg hinauf zur
Gnadenmutter im Stein, Voran schritt der Stadtpfarrer Troxler mit seinen
Jugend- und Iungmännervereinen mit flatterndem Banner, ihm folgten
seine Vikare und getreuen Pfarrkinder in großer Zahl. Viele waren freilich

schon vorausgeeilt und hatten der Mönchsvesper beigewohnt. Kaum
daß der Bittgang in Flüh sich in Bewegung gesetzt, gab der Herrgott sein
Asperges; ein leichter Regen setzte ein, der nur allzu rasch nachließ. Auf
dem Kirchplatz empfing H. H. Pius die Pilgerfamilie und begleitete
sie ins Heiligtum unserer Lieben Fran.

lötill Marienverehrer stimmten jetzt ein in das Lià „Erhebt in vollen
Chören, Maria singt ihr Lob." Dann richtete H. H. U. Ludwig ein zeitgemäßes

Kanzelwort an die in Andacht versammelten Gläubigen. Ihr kommt,
um der Gnadenmutter zu huldigen, ihr zu danken für erhaltene Gnaden
und sie um ihre Hilfe zu bitten. Das alles freut sie, aber noch mehr wird
sie sich freuen, wenn ihr, euch bemühet, sie in ihrem Tugendleben nachzuahmen.

Lernen wir von Maria die Gottverbundenheit, die Besinnlichkeit
und den richtigen Arbeitsgeist. Pflegen wir den innigen Verkehr mit Gott
durch pflichttreues Gebet; üben wir die Geistessammlung im Gegensatz zu
der durch Lärm zerstreuten Welt; denken wir nach und vertiefen wir uns
in die ernsten religiösen Wahrheiten, damit wir stark werden im Glauben
und Red und Antwort geben können auf erhobene Einwürfe und Schlagworte.

Lernen wir von Maria den Arbeitsgeist, die Freude zu arbeiten
aus Liebe zu Gott und zum Wohl der Mitmenschen, nicht aus rein
materiellen Gründen. Unsere Arbeit soll Gottesdienst und Dienst zum Wohl
des Mitmenschen sein. So hat sie Ewigkeitswert.

Auf die Predigt folgte die Aussetzung des Allerheiligsten mit einer
Andacht zur Muttergottes, gehalten von H. H. Pfarrer Troxler selbst. In
Gebet und Gesang wetteiferte die ganze Pfarrgemeinde miteinander und
rief zu Gott um Gnad' und Erbarmen. Und der gütige eucharistische
Heiland hörte das Rufen der tausendköpfigen Pilgerschar und konnte nicht
anders- als alle anwesenden und ins Gebet empfohlenen Brüder und
Schwestern segnen. Darauf stiegen die Pilger hinunter in die Felsengrotte,
um auch der Mutter Segen zu holen. Noch manches fromme Gebet siieg
da zum Himmel empor und die Mutter der Gnade hörte und erhörte sie,
wenn nicht nach Wunsch und Willen der Bittenden, so doch zum Heil
derselben.

Die Heiliggeistpfarrei hat ihre alten Tradition wieder aufgenommen
und gedenkt alljährlich wieder ein Pfarrei-Wallfahrt nach Mariastein zu
machen, ähnlich wie die Marien- und Don Boscopfarrei. Möge der
Marienkult der Stadt Basel und die alten Beziehungen zur Gnadenmutter
im Stein wieder blühen wie in der guten alten Zeit.

-X-

Ebenso betend und singend zog die Don Bosco-Pfarrei am Sonntag
den 14. September von Flüh nach Mariastein. Auf der Höhe wurde beim
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^reug etroas Halt gemacht, um auch; bie Sangfameren gu fammetn. ©abei
fjielt ber H- H- Pfarrer Gngeler eine Slnfpradje an bie Btarrhinber über
(Sottes 2IIImad)t unb SBeisheit in ber Statur. 3n fdjöner Brogeffion gog
bann bie ißilgergemeinbe ins Btarienheiligtum. Bach einem marianifctjen
Bolhstieb richtete H- H- P. ©erman ein packenbes ©ottesroort an bie 700

anbädpigen ©laubigen über ®reug=©rhöt)ung non einft unb jetgt. Stuf
föaloaria trat eine Sdjeibung ber ©eifter ein, bie fict) burd) alte Sahrtjun»
berte fortfetgt;bie einen t)äffen bas Äreug, oerfluchen es unb motten es ent»

fernt roiffen, roie ben ©ehreugigten fetbft; bie anbern oerehren unb lieben
bas Äreug unb folgen bem ©ehreugigten. ©iefe rufen mir auf gu einem
^reuggug gegen bie Uebel ber 3rit> insbefonbere gegen ben Sdpnutg non
©heater unb ^ino. Statt ben 9Benfd)en gu t)errtid)en Jbeaten gu ergiehen,
gießen fie it)n oielfad) hinab in ben Sumpf ber Sinnlichkeit unb Siinbe.
Bficht ber jünger bes ©ehreugigten ift es ba, gum kämpfen gegen bie ©e=

fatjren bes ©Iaubens unb ber Sittlichkeit. Btänner unb grauen miiffen
fict) bagu SBehr fetgen für bie fitttiche Orbnung ber menfd)lichen ©efelt-
fdjaft. SBenn mir im Seben gu ©hriftus ftetgen unb feiner Set)re unb fei»
nem Beifpiel folgen, roerben mir auch mit ihm Äreug=©rt)öhung feiern
können.

Stuf bie einbringtiche Brebigt folgte bie Slusfetgung bes StIIerheitigften
mit einer Segensanbadp, roobei ber H- H- tßfarrer non ber fanget aus bie
©emeinfchaftsgebete norbetete. ©er föirchenchor ber Bfarrei beforgte babei
bie euchariftifchen ©efänge. Jn einer Slbenbanbad)t nerfammette fich bie
Bfarrgemeinbe nor bem SSitb ber ©noöenmutter unb gog reich gefegnet nach

Haufe. P. Pf A.

'Q&ßeUkbeuffiUty fjo-m Okt&êeï

©er ©ebetshreuggug nom 1. Oktober erfreute sich einer sehr guten
Beteiligung. Btetjr als 700 tätiger mattfahrteten nach Btariastein, um bie

Bosenhranghönigin gu grüjgen. ©ie heilige ^ird)e empfiehlt ben ©läubi»

gen im Btonat Oktober in einbringlict)er SBeife bas Bofenhranggebef im
Einblick auf bie rounberbare Segenskraft, bie basfelbe fdgon ausgereicht
in fchroeren ©taubensgeiten unb roeiter ausroirken roirb, roenn es im riet)»

tigen ©taubensgeift nerrichtet roirb. Bon biefem Bertrauen befeelt kamen
biefe Btlgerfcijaren, um mit oereinten Gräften fich biefes mächtigen Sdjutg»
unb Slbroehrmittels gegen bie Beft ber ©otttofigkeit gu bebienen.

©ine ber ©ottlofen Sehren ift auch bie Seugnung ber Unauflöslichkeit
unb Heiligkeit ber ©he. ©ie ©ottttofen leugnen ben fakramentaten ©ha»

rahter ber ©he unb ftelten fie als btofgen roelttid)en Bertrag hin- ©iefe
fgrrtehre roibertegt H- P- Subprior 3oh- Baptift in ber Brebigt in be=

rebten SBorten. ©r legt bar, baft bie ©he heil© fei ihrem innerften SBefen

nach, in ihrer ©infefeung, in ihrem 3roeck unb in ber SBürbe eines Sakra»
mentes, gu roelchem ©hriftus fie erhoben hat. ©er hl- Stpoftel Bautus
nennt bie ©he ein großes Sakrament. Stts fotd>es oermehrt fie bas ©na»
benleben ber roürbigen ©mpfänger unb gibt ben ©heteuten Äraft gu treuer
©rfültung ihrer Berufspflichten.

©er nädifte ©ebetskreuggug finbet ftatt: SBittrood) ben 5. Booember.
P. P. A.
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Kreuz etwas Halt gemacht, um auch die Langsameren zu sammeln. Dabei
hielt der H. H. Pfarrer Engeler eine Ansprache an die Pfarrkinder über
Gottes Allmacht und Weisheit in der Natur. In schöner Prozession zog
dann die Pilgergemeinde ins Marienheiligtum. Nach einem marianischen
Volkslied richtete H. H. German ein packendes Gotteswort an die 7li0
andächtigen Gläubigen über Kreuz-Erhöhung von einst und jetzt. Aus
Kalvaria trat eine Scheidung der Geister ein, die sich durch alle Jahrhunderte

fortsetztchie einen hassen das Kreuz, verfluchen es und wollen es
entfernt wissen, wie den Gekreuzigten selbst; die andern verehren und lieben
das Kreuz und folgen dem Gekreuzigten. Diese rufen wir auf zu einem
Kreuzzug gegen die Uebel der Zeit, insbesondere gegen den Schmutz von
Theater und Kino. Statt den Menschen zu herrlichen Idealen zu erziehen,
ziehen sie ihn vielfach hinab in den Sumpf der Sinnlichkeit und Sünde.
Pficht der Jünger des Gekreuzigten ist es da, zum Kämpfen gegen die
Gefahren des Glaubens und der Sittlichkeit. Männer und Frauen müssen
sich dazu Wehr setzen für die sittliche Ordnung der menschlichen Gesellschaft.

Wenn wir im Leben zu Christus stehen und seiner Lehre und
seinem Beispiel folgen, werden wir auch mit ihm Kreuz-Erhöhung seiern
können.

Auf die eindringliche Predigt folgte die Aussetzung des Allerheiligsten
mit einer Segensandacht, wobei der H. H. Pfarrer von der Kanzel aus die
Gemeinschaftsgebete vorbetete. Der Kirchenchor der Pfarrei besorgte dabei
die eucharistischen Gesänge. In einer Abendandacht versammelte sich die
Pfarrgemeinde vor dem Bild der Gnadenmutter und zog reich gesegnet nach

Hause. ?- ich

Der Gebetskreuzzug vom 1. Oktober erfreute sich einer sehr guten
Beteiligung. Mehr als 7W Pilger wallfahrteten nach Mariastein, um die

Rosenkranzkönigin zu grüßen. Die heilige Kirche empfiehlt den Gläubigen

im Monat Oktober in eindringlicher Weise das Rosenkranzgebek im
Hinblick aus die wunderbare Segenskraft, die dasselbe schon ausgewirkt
in schweren Glaubenszeiten und weiter auswirken wird, wenn es im
richtigen Glaubensgeist verrichtet wird. Von diesem Vertrauen beseelt kamen
diese Pilgerscharen, um mit vereinten Kräften sich dieses mächtigen Schutz-
und Abwehrmittels gegen die Pest der Gottlosigkeit zu bedienen.

Eine der Gottlosen Lehren ist auch die Leugnung der Unauflöslichkeit
und Heiligkeit der Ehe. Die Gotttlosen leugnen den sakramentalen
Charakter der Ehe und stellen sie als bloßen weltlichen Vertrag hin. Diese
Irrlehre widerlegt H-H. Subprior Ioh. Baptist in der Predigt in
beredten Worten. Er legt dar, daß die Ehe heilig sei ihrem innersten Wesen
nach, in ihrer Einsetzung, in ihrem Zweck und in der Würde eines
Sakramentes, zu welchem Christus sie erhoben hat. Der hl. Apostel Paulus
nennt die Ehe ein großes Sakrament. Als solches vermehrt sie das
Gnadenleben der würdigen Empfänger und gibt den Eheleuten Kraft zu treuer
Erfüllung ihrer Berufspflichten.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch den 5. November.
U.
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&me Aîtieute-^a&ït ttaeA Mauadzin
Sim Samstag Slad)mittag ben 6. Sept. brachten etroa 40 ißrioatautos

unb brei Sßoftautos über 250 ältere ißerfonen non über 65 3at)rtn aus beut
Saufentat nebft erforberlidjem Dienftperfonal unb ©efangd)or über ben
Kall nad) SJlariaftein. Der gange £>erbftausflug mar arrangiert non ber
Sektion Saufen Stiftung „gür bas Sitter" mit Dr. 5°f- ©erfter als 5ßräfi=
bent an ber Spitge. SBotjt mar berfetbe perfönlid) am ©rfdjeinen oerbim
bert, aber buret) feinen Sruber Dir. ©uibo ©erfter et)renoott oertreten.
Die beiben Herren beben im Serein mit grl. ißaula Debrunner unb grl.
Siefei Scbumacber für bie Unkoften unb liebeootte Setreuung ber alten
Seute forgfättig geforgt. 3" ber Safilika oon SJlariaftein tgiefe P. ißius
bie im fterbft bes Sebens ftebenben Seute in einer oätertieben Slnfpracbe
berglid) roiltbommen. Darauf l)tclt £>. $). Dekan unb Pfarrer Strnet oon
3mingen eine kurge Segensanbad)t, raetebe ber Sbor oon Saufen oon prädu
tigen Siebern umrahmte.

33effere gujjgänger roagten nun nod) einen ©ang gur ©nabenmutter
in ber ©rotte, roäbrenb anbere fid) langfam ins Kursbaus Kreug gurück=
gogen; bafelbft roartete alten Deilnebmern ein roobtfdjmeckenbes Sefper=
brot, geroitrgt burd) eine packenbe Slnfpracbe bes £>rn. Dir. ©erfter. Ser=
febiebene 2ieber=EinIagen unb Souplets roechten eine allgemeine fröb=
tidje Stimmung. Strabtenben ©efid)tes oerliefjen bie glücklieben Seute
ibre tiebgemorbene Stätte, um mit greuben fid) bes fd)önen Dages gu
erinnern unb baoon gu ergäben. P. P. A.

SBeil bas JÇeft „Kreug=Erböbung" auf einen Sonntag fiel, mürben bie
Bittgänge am SSlontag barauf nadjgebott. Sei fdjönftem SBetter kamen
ad)t Sittgänge, um ibr ©etöbnis eingutöfen unb ©ott gu banken für ben
Segen bes bl- Brenges in £>aus unb SSof, in gelb unb glur. Unfere ©e=

genb ift gnäbig oerfebont geblieben oon Slitg, Ç»aget unb Ungemitter, roie
aud) oon ißeft, Seudje unb anfteckenben Krankheiten, atfo geroif; ©runb
genug, gu banken. Schon oon biefem Stanbpunkt aus hätte bie Seteilü
gung gröfeer fein biirfen unb nod) mehr im fünblick auf bie grofee Slot ber
Drodrenbett. Slber teiber feben fetbft Ebriften bie Slotroenbigkeit bes
©ebetes nicht ein, bis bie Slot am größten; bann foil ber Herrgott febned
helfen.

Der ißrebiger £>. £>. P. Dbito mies in einbringlidjen SBorten bin auf
bie Strafgerichte ©ottes im alten Sunbe, roenn bas ifraelittfcbe Sotk oon
©ott abgefallen mar unb ©ötgenbienft getrieben bat. lieber bas Sanb bes

Königs Slcbab kam barum eine Drodrenbeit oon brei 3abren, roas eine
furchtbare Slot gur golge batte. Diefe g mang benn aud) bas Sotk gur
Sufge unb Sekebrung. lieber gang Europa kam ber furchtbare Krieg, ber
bie gange SBelt in SJlitteibenfcbaft gegogen bat. Stadjbem Me SSett auf
biefe Strafe fid) nicht gebeffert, greift ber Herrgott gu anbern SJlittetn,
unb als foldjes können mir ruhig bie grofee unb anbauernbe Drockenbeit
anfeben. SBenn im alten Sunbe febtoere 3eiten unb Sßlagert bas Sotk
beimfud)te, nahm es bie 3llftud)t gutn ©ebet unb Sufjübitngen, roie mir
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Am Samstag Nachmittag den 6, Sept. brachten etwa 4l) Privatautos
und drei Postautos über 25t) ältere Personen von über 65 Iahren aus dem
Laufental nebst erforderlichem Dienstpersonal und Gesangchor über den
Kall nach Mariastein. Der ganze Herbstausflug war arrangiert von der
Sektion Laufen Stiftung „Für das Alter" mit Dr. Ios. Gerster als Präsident

an der Spitze. Wohl war derselbe persönlich am Erscheinen verhindert,

aber durch seinen Bruder Dir. Guido Gerster ehrenvoll vertreten.
Die beiden Herren haben im Verein mit Frl. Paula Debrunner und Frl.
Liesel Schumacher für die Unkosten und liebevolle Betreuung der alten
Leute sorgfältig gesorgt. In der Basilika von Mariastein hietz U. Pius
die im Herbst des Lebens stehenden Leute in einer väterlichen Ansprache
herzlich willkommen. Darauf hielt H. H. Dekan und Pfarrer Arnet von
Zwingen eine kurze Segensandacht, welche der Chor von Laufen von prächtigen

Liedern umrahmte.
Bessere Fußgänger wagten nun noch einen Gang zur Gnadenmutter

in der Grotte, während andere sich langsam ins Kurshaus Kreuz zurückzogen;

daselbst wartete allen Teilnehmern ein wohlschmeckendes Vesperbrot,

gewürzt durch eine packende Ansprache des Hrn. Dir. Gerster.
Verschiedene Lieder-Einlagen und Couplets weckten eine allgemeine fröhliche

Stimmung. Strahlenden Gesichtes verließen die glücklichen Leute
ihre liebgewordene Stätte, um mit Freuden sich des schönen Tages zu
erinnern und davon zu erzählen. U. U.

Weil das Fest „Kreuz-Erhöhung" auf einen Sonntag fiel, wurden die
Bittgänge am Montag darauf nachgeholt. Bei schönstem Wetter kamen
acht Bittgänge, um ihr Gelöbnis einzulösen und Gott zu danken für den
Segen des hl. Kreuzes in Haus und Hof, in Feld und Flur. Unsere
Gegend ist gnädig verschont geblieben von Blitz, Hagel und Ungewilter, wie
auch von Pest, Seuche und ansteckenden Krankheiten, also gewiß Grund
genug, zu danken. Schon von diesem Standpunkt aus hätte die Beteiligung

größer sein dürfen und noch mehr im Hinblick auf die große Not der
Trockenheit. Aber leider sehen selbst Christen die Notwendigkeit des
Gebetes nicht ein, bis die Not am größten; dann soll der Herrgott schnell
helfen.

Der Prediger H. H. U. Odilo wies in eindringlichen Worten hin auf
die Strafgerichte Gottes im alten Bunde, wenn das israelitische Volk von
Gott abgefallen war und Götzendienst getrieben hat. Ueber das Land des

Königs Achab kam darum eine Trockenheit von drei Iahren, was eine
furchtbare Not zur Folge hatte. Diese zwang denn auch das Volk zur
Buße und Bekehrung. Ueber ganz Europa kam der furchtbare Krieg, der
ine ganze Welt in Mitleidenschaft gezogen hat. Nachdem cke Welt aus
diese Strafe sich nicht gebessert, greift der Herrgott zu andern Mitteln,
und als solches können wir ruhig die große und andauernde Trockenheit
ansehen. Wenn im alten Bunde schwere Zeiten und Plagen das Volk
heimsuchte, nahm es die Zuflucht zum Gebet und Bußübungen, wie wir
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bas bet öert Reiben ünb Suben feiert können. 3)as müffen aucl) bie d)tift-
ltdien Sölker tun. SBoIIen rair ©ottes Strafgerichte oon uns abroenben,
müffen roir mit ©ebet attcb 33uf;e nerbinben, bete Reifet ernfte 2ebensbeffe=

rung, roie es bie 23erooi)ner ber Stnbt ÜRinibe in rrorbilblidtjer Sßeife getan
baben.

ÜBenn roir es offen geftetjen roollen, miiffen roir bettenneen, baft auct)
unfer 2anb unb $o!k nur feit ©inftellung bes Krieges niel unb fcbroer
gefünbigt bat burcb unerfättlicbe g>abfud)t unb ©enufefucbt, burcb Sonn=
tageentbeiligung unb Sluflebmtng gegen bie gottgeroollte Orbnung unb
Autorität; jeber möge ba felber nncbbenben, roie er gegen ©ottee ©ebote
gefehlt bat. 2Bas folgt baraus? Sab roir abfahren müffen mit unferen
©öfeen, baft roir Suffe tun, uns behehren unb befferen müffen. ©bnftus,
bie Uttfcbulb unb Heiligkeit felbft, foroie feine bei^se SJtutter haben uns
bie Suffe oorgemacht; folgen roir ihrem Seifpiel. Suchen roir in, SReue

unb Sufee bas Seid) ©ottes unb feine ©erechtigkeit, roanbeln roir ben 5öeg
ber ©ebote ©ottes unb alles anbere roirb uns bingngegeben roerben.

Sad) ber ißrebigt feierte H- H- P- Saphael, Pfarrer non Steuerten, bas
unblutige ®reugopfer, bas feierliche Hochamt. Ss ift nebft bem heften
2ob= unb 2)ankgebet, auch bas befte Siihn= unb Sittopfer, um ©ott gu oer=
föhnen unb um neue ©naben unb Segen gu bitten. P. P. A.

7C$t>dei- und
21. Aug.: Prälat Dr. Metzler aus Vorarlberg, langjälir. Theologie-Prof. im Gallus¬

stift Bregenz, gibt uns die Ehre des Besuches. — Die weiblichen
Angestellten einer Spinnerei in Colmar machen eine Wallfahrt nach Mariastein.

P. Pius erklärt ihnen dieselbe.
22. Aug.: 11.11. Pfarrer Burkard von Gündelhardt (Eis.) macht mit einer Frauen¬

gruppe eine Wallfahrt nach Mariastein. P. Pius erklärt ihnen die
Heiligtümer.

23. Aug.: II. II. Miclo von Leimbach (Eis.) wallfahrtet mit 70 Pfarrkindern zur
Gnadenmutter im Stein und zelebriert noch.

24. Aug.: Gut besuchter Sonntagsgottesdienst. II. Ii. Pfr. Guolt von Grussenheim
(Eis.) ist mit 00 Pfarrkindern dabei.

25.—28. Aug. finden unter Leitung von P. Ephrem aus Einsiedeln die Convent-
Exerzitien statt, darum schweigt der Chronist.

28. Aug.: Hr. Beg.-Bat Dr. Dietsehi macht mit seiner Frau dem P. Superior einen
kurzen Besuch.

30. Aug.: H.H. Pfr. Frey von Würenlingen und IL II. Kaplan Zundel von Meren-
schwand (Aargau) wallfahren mit ihrer Jungfrauen-Kongregation zur
Gnadenmutter im Stein. Beide Herren zelebrieren noch, worauf P. Pius

* den Jungfrauen eine Ansprache hält und die Heiligtümer erklärt.
Nachmittags wiederholt er dasselbe einer Pilgergruppe von Lützelhouse (Eis.)

31. Aug.: Abt Basilius erteilt den beiden Fratres Moritz und Bonifaz die ersten
zwei niederen Weihen und dem Fr. Hugo die 3. und 4. der niederen
Weihen. — IL IL Pfr. Gehweiler von Zürich zelebriert in den Gnadenkapelle

für seinen Arbeiterinnen verein und II. H. Pfr. Zirn von Ilochfel-
den (Lnterelsass) ebenso für 40 Pfarrkinder.

1. Sept.: H.H. P. Canisius, Pfarrverweser in Witterswil macht mit hundert Pfarr¬
angehörigen eine Bittprozession um Regen nach Mariastein.

2. Sept.: Am ersten Mittwoch ist der Gottesdienst schon vormittags von 200 u.
nachmittags wohl von 700 Personen besucht. Enter den Pilgern waren
auch 50 Pfarrkinder von Büsserach mit ihrem Seelsorger P. Gregor Roth,,
die eine Wallfahrt zu Fuss über den Blauen gemacht; dabei war auch
Abbé Spitz mit einer Gruppe von Scouts aus Strassburg. P. Pius hält
nachmittags eine Predigt über Einsetzung, Zweck und Eigenschaften

der chrislichen Ehe.
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das bei den Heiden und Juden sehen können. Das müssen auch die christlichen

Völker tun. Wollen wir Gottes Strafgerichte von uns abwenden,
müssen wir mit Gebet auch Buße verbinden, das heißt ernste Lebensbesserung,

wie es die Bewohner der Stadt Ninive in vorbildlicher Weise getan
haben.

Wenn wir es offen gestehen wollen, müssen wir bekenneen, daß auch
unser Land und Volk nur seit Einstellung des Krieges viel und schwer
gesündigt hat durch unersättliche Habsucht und Genußsucht, durch
Sonntagsentheiligung und Auflehnung gegen die gottgewollte Ordnung und
Autorität; jeder möge da selber nachdenken, wie er gegen Gottes Gebote
gefehlt hat. Was folgt daraus? Daß wir abfahren müssen mit unseren
Götzen, daß wir Buße tun, uns bekehren und besseren müssen. Christus,
die Unschuld und Heiligkeit selbst, sowie seine heilige Mutter haben uns
die Buße vorgemacht; folgen wir ihrem Beispiel. Suchen wir in. Reue
und Buße das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit, wandeln wir den Weg
der Gebote Gottes und alles andere wird uns hinzugegeben werden.

Nach der Predigt feierte H. H. U. Raphael, Pfarrer von Metzerlen, das
unblutige Kreuzopfer, das feierliche Hochamt. Es ist nebst dem besten
Lob- und Dankgebet, auch das beste Sühn- und Bittopfer, um Gott zu
versöhnen und um neue Gnaden und Segen zu bitten.

LI. ^Vng. : Ibîilnt I0r. Xletxler nim Vorarlberg. Inngjnbr. Ideologie-Orof. im (Inline
bditt Ilregenx. gibt mm (im I^bre de^ Le^nelie-?. — Oie n'eiblieben .Xnge-
stellten einer ?>pmnerei in (olmur mneben sins Vnllknbrt nneb Vlurin-

>tein. I'. Onm erklîirt ibnen dieselbe.
22. ^Vng.: II. II. I^knrrer Ilnrkurd von tiündelbnrdt sld^.) innebt mit einer Grünen-

grnj^te eiim ^VnIIfnbrt nucil ^lnrin>>tein. IV I^in;>; erklürt il>imn die Ilei-
ligtümer.

23. ^Vng.: II. II. ^lielo von I.eindnleb ^vnllfnlirtet mit 70 ?fnrrkindern xnr
Cnndenmutter im ^tein nnd Zelebriert noel».

24. ^Vng.: tint be^neliter i>oniltug>gotte>!dien>it. II. II. Ofr. tinolt voiì Crn!?^enl>eim
(I^O.) it>t mil 00 I^kurrbindern dnbei.

25.—28. .^ng. tindon nnter Ceitnng von O. I^direm nim Iliimiedeln die Convent-
IVxerxitien ^tntt. dnrnin ^ebveigt der Clironmt.

28. ^ug.: Hr. lieg.-lint Or. Diet^elii mnelit init meiner I^rnn dein O. superior einen
Ivnrsen Leftucdl.

30. ^Xng.: II. II. I^tr. I^rev von Vürenlingen nnd II. II. Ivnplnn ^nndel von Vieren-
5(dl>vnnd (Vnrgnn) xvnlltnliren niit üirer 'lnngfrnnen-Ivongregntion ?.nr
tinndenmntter ini 8itein. Heide Herren Zelebrieren nooli, >vornnk O. I^ins

^ deil .Inngfrnnen eine .XlMj>rnebe bnlt nnd die Heiligtümer erblnrt. Xneb-
mittug^ ^viederbolt er (bm^elbe eii»er I^ilgergrnppe von Imt^elbonke (bill-;.)

31. ^Vng. : ^Vl»t Iln^ilibm erteilt den beiden 1^rntre>, Vloritx nnd Loniknx die ersten
xxvei niederen >Veiüen nnd dem I"r. Ilngo die 3. nnd 4. der niederen
VVeiben. — 71. II. I^fr. tieb^veiler von Xürieb xeleüriert in den Vinnden-
IvNjielle für meinen Arbeiterinnen verein nnd II. II. I^kr. /^irn von Iloebfel-
den Il'nterel^n^i^j ebenso für 40 Ofnrrkinder.

1. ^es»t.: II. II. IV (uni^in.^. I^fnrrvervve^er in ^Vitter^>vil mnebt niit ünndert l^knrr-
nngeliörigen eine Littl>roxe^5Ìon nm liegen nneü Vlnrmktein.

2. 8ept.: ^Vni ersten Vlitt^voeb i^t der Cotte^dien^t i^ebon vormittngs von 200 n.
nuellniittng^ >vobl von 700 Oei>onen be.^ncbt. I'nter den Oilgern vvnren
nnel, 50 I'f.nrrkinder von Ilü^^ernell mit ibrem .^eel^orger O. Cregor liotü,
die eine Vnllfnlirt /nì über den Olnnen geiiinebt; dnbei >vnr nneb
^Vbbé 8is>itx nlit einer tirnppe von 8eont^ un^ Ktrn^burg. 1^. I^iìm bülf
nnebmittngk-l eine predigt über Oin.^et/.nng. Xxve<I< nnd luigen^elinften

der cbri^Iieben IHie.
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Maùa, ^uâïzÛH gai U&îiiiGMMen&eit

2lm geft Slllerßeiligen gebenht bie Kitcße all ber Seelen, bie im £)irm
mel finb, eine ungäßltge Scßat. 3ßre Königin ift ÏHaria, bie angerufen
wirb aie „Königin aller ^eiligen".

25ie ßeiligen Seelen im Gimmel finb an il)r 3'el ßelangt buret) Kampf
unb Seiben. 2>er 2Beg gum Rimmel ift bornig, fteil unb fcßmal. ®as §im=
melreid) leibet ©eroalt. ©5 braucßt Opfer, Ueberroinbitng, Sluebauer.
ÜJlaria, bie gang tßollbommene, ift barin Siorbilb unb güßretin. ©liichlid)
bie Seelen, bie fiel) unter Stftariens g-üßrung ftellen, bie iljr nachfolgen auf
bem 2Beg ber ïugenb. 2öas oerlangt ÎRaria befonbere, bamit ihre Kinber
im Kampf bes Sebens fiegen unb bas eroige 3eil erreichen? Sie oerlangt
Slbtötung, Selbftoerleugnung, ©ehorfam, Oemut. Sie oerlangt 93eßarr=
lichheit. 9îur bie, roelche ausharren bis ans ©nbe, roerben gehrönt roer=
ben. Sie oerlangt ©roßmut unb ben ©eift ber Siihne. SRarie liebt unb
roill bas ffiaßre unb ©ange. Oas Sftittelmäßige im geiftlichen Seben mißfällt

ihr. Sas mußten bie ^eiligen unb baher ftrebten fie mit aufrichtigem
Söillen nach 93olIfiommenheit. tjträlat Kleifer fei. hat ben Slusfprud) getan:

„tßtaria ift ber fießerfte unb näd)fte 28eg gur §>eiligheit. ©liichlicli
jene, bie ihn finben." St. Scß.

4. Sept.: II. II. Ffr. Scharwatt von Hlieinau b. Colmar wallfahrtet mit 70 Pfarr¬
kindern liielier und zelebriert no: Ii. Nachm. hält I'. Pius den Pilgern eine
Ansprache und der Pfarrer etile Segensandacht. Abends besucht no-li
Sekundarlehrer Borner aus Basel mit seinen Schülern uns. Gnadenstätte.

6. Sept.: II. II. Ffr. Finck von Felleringen (Eis.) wallfahrtet mit 90 Pfarrkuide.ru
zur Gnadenmutter im Stein. Fr selbst liest noch die hl. Messe. nährend

F. Magnus den Pilgern die Wallfahrt erklärt. — Nachm. werden
per Autos 275 ältere Leute aus dem Laufental zur Gnadenstätte geführt.
Sie liaben eine kleine Segensandacht mit Ansprache von F. Pius und
nachher im Kurhaus Kreuz einen gemütlichen Yespertrunk. — Abt
Basilius reist heute aus der Schweiz nach Rom zur Primaswahl.

'7. Sept.: I'nter den vielen Pilgern bemerken wir auch eine Gruppe Blauring-Mäd¬
chen von Uagniersellen. sowie den Abbé Kirschner von Mülhausen. Letzterer

ist mit 2 Autocars Pi'geru gekommen und liest noch die hl. Messe
in der Gnadenkapelle. — Nachm. kommt die Pfarreiwallfahrt der
Heiliggeistkirche Basel mit TOO Pilgern, worüber extra berichtet worden.

8. Sept.: Maria Geburt. Der grössere Teil der 500 Pilger kam aus dem Eisa.ss.
P. Subprior hielt die Fest predigt und F. Frowin aus Disentis.das feierliche

Hochamt.
9. Sept.: H.H. Vikar Deiber von Mülhausen wallfahrtet mit 2 Autocars Pilgern

nach Mariastein und liest noch die hl. Messe.

10. Sept.: H.H. Ffr. Fessier von Altkirch führt eine grössere Pilgergruppe zur
Gnadenmutter im Stein, ebenso Ffr. Wiltz von Hochstat (Eis.) seine
Sängerbuben. Ministranten und das Mädehenpatronage. Die Sängerbuben

singen ein Amt in der Gnadenkapelle.
11. Sept.: Kand. Brauehle erhält sein Ordenskleid. — Feierl. Jahres gedächt ni s mit

Offizium und Requiem für II. II. P. Franz Muheim. H. H. Ffr. Sehuni
von Voegtlinshofen (Eis.) liest unterdessen für eine Gruppe seiner
Pfarrkinder die hl. Messe in der Gnadenkapelle,

12. Sept.: Elirw. Fr. Anselm Butler weiht sich durch die Ordensgelübde Gott dem
Herrn. — Eine Gruppe des internat, christl. Holz- und Bauarbeiterver-
bandes besichtigt unter Führung von P. Pius unsere Wallfahrtsstätte
und gastiert nachher im Kurhaus Kreuz.
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Am Fest Allerheiligen gedenkt die Kirche all der Seelen, die im Himmel

sind, eine unzählige Schar. Ihre Königin ist Maria, die angerufen
wird als „Königin aller Heiligen".

Die heiligen Seelen im Himmel sind an ihr Ziel gelangt durch Kampf
und Leiden. Der Weg zum Himmel ist dornig, steil und schmal. Das
Himmelreich leidet Gewalt. Es braucht Opfer, Ueberwindung, Ausdauer.
Maria, die ganz Vollkommene, ist darin Vorbild und Führerin. Glücklich
die Seelen, die sich unter Mariens Führung stellen, die ihr nachfolgen auf
dem Weg der Tugend. Was verlangt Maria besonders, damit ihre Kinder
im Kampf des Lebens siegen und das ewige Zeil erreichen? Sie verlangt
Abtötung, Selbstverleugnung, Gehorsam, Demut. Sie verlangt Beharrlichkeit.

Nur die, welche ausharren bis ans Ende, werden gekrönt werden.

Sie verlangt Großmut und den Geist der Sühne. Marie liebt und
will das Wahre und Ganze. Das Mittelmäßige im geistlichen Leben mißfällt

ihr. Das wußten die Heiligen und daher strebten sie mit aufrichtigem
Willen nach Vollkommenheit. Prälat Kleiser sel. hat den Ausspruch getan:

„Maria ist der sicherste und nächste Weg zur Heiligkeit. Glücklich
jene, die ihn finden." St. Sch.

4. Dopt.: II. I!. Mr. Dduiruntt von Mioinn» I>. I'olinur rv.illf» iirtot init 70 Uf.irr-
kindorn luoüor »nd ivlolu-ioi't n»:!n Und,»,. üiilt n. I'iux (Uni I'ilporn oino
.-Inxpruelie »nil dor I's-irrer <>-»" D-oonxondnolif. .Xbeml» bexuelit »»"!>
Dokundiirloüror Lornor »NX IZnxo! mit xoinon Doliülorn »NX. Uniidoiixtötto.

<1. Do>d.: II. II. Mr. kinrk von UoIIorinpon lUU.> »nllfnlutot niit 90 Ufnrrkindor'l
?.»>' (Inndonniuttor im Dtoin. kr xollixt lioxt no: Ii dio !il. 4Ioxxo. » »!>-

rond u. rUi^ilnx (Un >Iio IVnIItnIirt orkiürt. — U'îi.oliiii. rvordon
>»er .4utox 27.4 iiltoro I.outo :>»x doin I.nutontnl «ur liniulonxtntto zrekiilirt.
Dio Inilion oino kloino Do^ nixnndnvlit mit .Vnxprnolio von U. Uinx und
nnolilior un Kiiriinux Ivron? oinon poiniitliolion XUxportrunk. — .41>t Un-
xiliux roixt liouto NIIX dor Dc-MvoU Niiidi Holn ?.ur Uriinnxnnlil.

'7. Dopt.: I'ntor (Un violoii Miporn lioniorkon n il- nuoii »in» Urnppo UIn»rino-4Iüd-
olioii von Dnoinoi-xoIIon. xoni? don .Vidió Xirxrluior von àlnllinuxon. I.ot?-
toror ixt nrit 2 Uutoonrx Uinorn nokoiiiiiion »nd lioxt nooli dio Id. 4!oxx»
in dor (Inndonknpollo. — X:»!>»I. koniint din UfnrroiivnIIfnIlrt dor Iloili"-
.noixtkircdio Unxol init 7«'» l'iloor». vorüber extr-i berielitet vorcken.

K. Dept.: 4Inrin Uoliurt. Der oiö-.-oro ?eil dor -4<»l> Dil-xer k-, in n»x dorn Idxirxx.
D. Dubprior liiolt dio lU'xtjirodint »nd m Urovin !>»x Dixontix^dnx frier-
liilio IlorlniNit.

9. Dept. : II. II. Vîlcur Deiber von .41 iiUnuixo» v-illknlirtet init 2 .^ntoe-irx I'ilz-er»
nnoü 4I:>rinxtoin und lioxt nod, dio !>I. àloxxo.

10. Dopt.: D.H. Nkr. koxxlor von Vltkirdi killirt eino nröxxoro UiI^or»ruppo r.ur
<inndoninuttor iin Dtoi». olion-o i^fr. 4ViIt?. von Ilocdixt-it <I1Ix.) xoino
Dilnoorlndion. .4Iinixtrnnton und dnx 4Uid(I>onpntr»Niioo. Dio Dün^orliU-
bon xinoion ein ,4int ii> dor < UindonknpoIIo.

11. Dopt.: Kund. Rr.-iu<-I>Io erliiltt xoin Drdonxkloid. — koiorl. dnliroxoodüolitiiix init.
<)fii?.iuin iind Uoipiioin für II. II. M kriinx Nulioiin. II. II. Dir. Doluuil
von Voo!-tlinxl>(>fon ililx.) lioxt uiitordoxxon für eino (iruppo »einer I'fnrr-
Kinder dio 01. .Uo.-xo iii dor UnndonknpoIIo.

12. Dopt.: INirrv. I'r. .4nxoIn, Nütlor noikt xidi dur<I> dio Ordonxx!ol>il>do I!ott doni
Ilorrn. — Kino Uruppo dox intornnt. oliinxtl. IIoD- und N-iunrdoitorvor-
Inindox bexic-Iitixt unter külir»»" von Uiux unxoro IVnIIf-ilirtxxt-Itto
iiiid »iixtiort -nu.ol>I,er !»> Ki.rlninx tireur.
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